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de Gühnebeſug bei dem
Verſtändigung über Breslau.

Die offiziöſe Havasagentur verbreitet die Nachricht,
daß nach Unterhandlungen zwiſchen dem franzöſiſchen
Botſchafter und dem deutſchen Außenminiſter eine Eini-
ung über die franzöſiſchen Sühneforderungen wegen der
reslauer Zwiſchenfälle zuſtande gekommen iſt. Eine

Beſtätigung ſeitens der deutſchen Regierung liegt zwar
noch nicht vor, doch iſt an der Richtigkeit der Nachricht
nicht zu zweifeln. Aus der Havasnachricht geht nicht
hervor, auf welcher Grundlage die Eini zw. zuſtandeommen iſt, doch iſt klar, daß die frangbſiſche egierung

ugeſtändniſſe gemacht hat. Der Pariſer Korreſpondent
der „Voſſ. Ztg.“ will wiſſen, daß die franzöſiſche Regie-
rung verzichtet hat auf der Abbitteviſite des Reichskanz-
lers zu beſtehen und daß ſtatt ſeiner die beiden zuſtändigen
Miniſter alſo wohl der preußiſche Miniſter des Jnnern
und der Außenminiſter auf der franzöſiſchen Botſchaft
vorſprechen ſollen.

Berlin, 5. Sept. Der Reichsminiſter des Auswärtigen
Dr. Simons und der preußiſche Miniſter des Jnnern
Severing ſuchten heute mittag den franzöſiſchen Bot-
ſchafter auf. Dr. Simons erklärte Herrn Laurent fol-

„Jn der Note vom 30. v. M. haben Eure Exzellenz
der Deutſchen Regierung die Bedingungen mitgeteilt
unter denen die Regierung der Franzöſiſchen Republik
die Beilegung des Zwiſchenfalls herbeiführen will, der ſich
auf dem franzöſiſchen Konſulat in Breslau am 26. Auguſt
dieſes Jahres getragen hat. Zugleich Sie auf
eine Reihe von Kundgebungen und Angriffen gegen die
ivilen und miltäriſchen Vertreter Frankreichs in Deutſch-
and hingewieſen. Dabei haben Euere Erzellenz betont,

R Halle, Montag den h. Septemder

die Preußiſche

Organ der Sozialdemokratiſchen Partei
in Halle und ſämtlichen Kreiſen im Regierungsbezirk Merſeburg.
Erſcheint mit der Sonntags Unterhaltungsbeilage,, Der Geſellſchafter

jeden Werktag nachmittag.

(Einzelnummer 30 p fg.)
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funzöfiſchen Botſchafter.

treter oder r r gewörden ſind, und wird
die e Note vom 30. v. M. geforderten Genugtuungen
gewähren.“

Der franzöſiſche Botſchafter erwiderte:
„Jm Namen der Regierung der Republik nehme ich

Kenntnis von der erung Eurer Exzellenz und der
Zuſage der Reichsregierung, daß ſie die ihr mitgeteilten
e kgiga wenige orderungen erfüllen wird. Laſſen
Ste mich, Herr Miniſter, der Hoffnung Ausdruck geben,
daß ſich Zwiſchenfälle nicht wiederholen und daß
die Bezie re Deutſchlands und Frankreichs ſich von
nun an im Geiſte friedlicher Zuſammenarbeit geſtalten
werden, der für die wirtſchaftliche Wiederaufrichtung und
das Gedeihen beider Teile ſo nötig iſt.“

Sodann machte der Reichsminiſter von den durch die
Reichsregicrung, der Miniſter des Innern von den durch

egierung in Erledigung der franzöſiſchen
Piereggen getroffenen oder eingeleiteten Maßnahmen

itteilung.
Drei Weißbücher über Oberſchleſien.

Berlin, 5. Sept. Amtlich. Der Auswärtige Ausſchuß
des Reichstages hat die Reichsregierung erſucht, ihm eine
ſener der einwandfrei feſtſtellbaren Tat-achen über Oberſchleſien zu übermitteln. Jn Erledigung
ſt Erſuchens werden drei Weißbücher zuſammenge-

ellt.
Das erſte wird eine authentiſche ilderu

von den Aufſtändiſchen verübten Gewalttaten und
aller
orde

In Verfolg unſres Aufrufs vom 7. habenuehrſach Verhandlungen mit der Regierung ſtattgefunden.
In der Verhandlung mit der Reichsregierung am 23. 8.
wurde uns zugeſagt, daß die Prüfung der Waffen und
Nunitionstransporte unter entſcheidender Mitwirkung
der Vertreter der Arbeiterſchaft erfolgen ſoll.

Im Widerſpruch mit dieſen Vereinbarungen hat der
RKeichsverkehrsminiſter Gröner Verfügungen erlaſſen,
durch welche dieſe Mitwirkung der Arbeiterſchaft ausge
ſhaltet werden ſoll. Wir erhoben gegen dieſe Verfügun-
pn ſofort Einſpruch und verlangten ihre Zurücknahme.
der Reichsverkehrsminiſter Gröner lehnte aber ab, uns
zu empfangen. Auch der Reichskanzler fand ſich zu ent
heidenden Verhandlungen mit uns nicht bereit, weil in
er r parlamentgriſchen Beirats und des Entvaffnungskommiſſars am 4. d. M. eine Neureglung n
kransportprüfungen beſchloſſen werden ſoll.

Wir wiſſen nicht, welche Beſchlüſſe der parlamen
ariſche Beirat faſſen wird. Deshalb fordern wir die
Arbeiterſchaft auf, auch weiter wie bisher gemäß unſerm
ufruf vom 7. Auguſt zu verfahren.

Führen die Anordnungen des Verkehrsminiſters zu
Raßreglungen, ſo können die Eiſenbahner ſicher ſein, daß
ſie organiſierten Arbeiter geſchloſſen hinter ihnen ſtehen.

Berlin, den 3. September 1920.
Für den Allgemeinen deutſchen Gewerkſchaftsbund:

Graßmann.ür die S. P. D.: Weinſchil od.
Für die U. S. P. D.: Roſenfeld.r den Deutſchen Eiſenbahnerverband: Brunner.

ür den Deutſchen Transportarbeiterverband: Bender.

Feuersnot und Standrecht in Rußland.
Moskan, 3. Sept. (Durch Funkſpruch.) Am 7. Aug.

ich in der Stadt Wjasma in der dortigen Artillerie
rik ein Feuer aus. Das Feuer war durch Nachläſſig-

keit der dienſthabenden Perſonen endet die verdächtig
varen, im Solde der Entente zu ſtehen. Eine ſofort ein
leitete Unterſuchung ſtellte bei 156 Perſonen die Mit
uld feſt, darunter bei einer größeren Anzahl Truppen

hrer. Das revolutionäre Kriegstribunal verurteilte
Mann, darunter den Führer der beſonderen Abteilun
t Kompagnieführer und den Wach nden zum Tode

urch Erſchießen, 14 Perſonen, darunter den Bataillons
mandeur und den ehlshaber der Garniſon zu

der Umgebung von r r große Wald-
und Torfbrände ausgebrochen. Zur Löſchung des Feuers

alle Bauern, Arbeiter und örtlichen
erangezogen worden.

Hinrichtungen von Deutſchen.

Marienwerder, 4. Sept. Die Neuen Weſtpreußiſchen
Mitteilungen berichten zu der bereits gebrachten Mel-
dung über die Hinrichtung des Studenten Fritz Bäcker
folgendes: Der Student Fritz Bäcker hatte ſich vor einiger

eit zum Beſuche ſeiner Eltern nach Graudenz begeben.
or ſeiner Abreiſe übergab ihm einer ſeiner Freunde

einen geſchloſſenen Brief mit der Bitte, denſelben der
deutſchen Poſtverwaltung zur Weiterbeförderung zu
übergeben. Bäcker nahm den Brief an ſich, ohne ſich von
deſſen Jnhalt überzeugt zu haben. Beim Ueberſchreiten
der Grenze wurde Bäcker von einem polniſchen Kontroll
beamten einer e Unterſuchung r
bei der man den Brief fand. Der Beamte erklärte Bäcker
für verhaftet. Bäcker wurde dann nach Graudenz zurück-
re nd dem Militärgericht wegen Spionageverbachts
zugeführt.

An den Graudenzer Anſchlagſäulen ſieht man An-
ſchläge in polniſcher Sprache, auf denen die Namen von
39 Deutſchen, die wegen angeblichen Verrats militäriſcher
Geheimniſſe huee wurden, verzeichnet ſind.

ü

euerwehren

Der als rer der deutſchen Arbeitsgemeinſchaft in
Graudenz bekannte Rechtsanwalt Partikel iſt wieder mit
verſchiedenen anderen Deutſchen in ſtrenger Haft. Als
Grund wird angegeben, Partikel habe mit den Bolſche
wiſten in Fühlung geſtanden und danach n falls
die Ruſſen Graudenz beſetzen ſollten, Bürgermeiſter
dieſer Stadt zu werden.

Die Hochverrüter ſtraflos

Leipzig, 4. September. Wie WTVB. auf Erkundigung
an zuſtändiger Stelle erfährt, entſpricht die Nachricht von der
Einſtellung des Verfahrens gegen den Unterſtaatsſekretär
Freiherr von Falkenhauſen, Rechtsanwalt Bredereck, Kapi
tänleutnant Lenſch und Pfarrer Traub den Tatſachen. Der
diesbezügliche Beſchluß des Rei richts iſt bereits am
25. Auguſt gefaßt worden. Da rfa den Re
gieru d von ſchwebt und iſt nochnicht ſo weit, daß näheres mitgeteilt werden kann. die

Widerſuniger Kommunismus

Von H. Müller-Altenburg.
„Jn Frankreich ſchließen ſich die Kommuniſten

an die ſozialiſtiſch- demokratiſche Partei an gegen die
konſervative und radikale Bourgeoiſie, ohne darum das
Recht aufzugeben, ſich kritiſch zu den aus der revolutio-
nären Ueberlieferung herrührenden Phraſen und Jlluſionen

zu verhalten.
Jn der Schweiz unterſtützen ſie die Radikalen, ohne

zu verkennen, daß dieſe Partei aus widerſprechenden Ele-
menten beſteht, teils aus demokratiſchen Sozialiſten im
franzöſiſchen Sinne, teils aus radikaler Bourgeoiſie.

Unter den Polen unterſtützen die Kommuniſten die
Partei, welche eine agrariſche Revolution zur Bedingung
der nationalen Befreiung macht, dieſelbe Partei, welche
die Krakauer Jnſurrektion von 1846 ins Leben rief.

Jn Deutſchland kämpft die kommuniſtiſche Partei,
ſobald die Bourgeviſie revolutionär auftritt, gemeinſam
mit der Bourgeoiſie gegen die alte Monarchie, das feudalg
Grundeigentum und die Kleinbürgerei.“

(Kommuniſtiſches Manifeſt.)

Marx und Engels haben, als ſie dieſe Grundſätze in
das e Manifeſt ſchrieben, genau gewußt,
aus welchem Grunde das geſchah, ſie wußten, daß die
Kommuniſten (ſo war damals der Name für die Sozial
demokraten, im Gegenſatz zu allerlei u r Re
formern, die ſich Sozialiſten betitelten. D. R.) in der
Minderheit waren und nicht über die Kräfte verfügten,
die notwendig waren, die wirtſchaftlichen und ſozialen
Ziele durchzuſetzen. Aus dieſem Grunde, und aus keinem
anderen, ſetzten ſie in der internationalen Proklamation
feſt, daß die Kommuniſten auch radikale bürgerliche Par
teien unterſtützten. Dieſe Unterſtützung
revolutionär, revolutionär im Marx-Engelſchen und auch
im Laffalleſchen Sinne, das heißt alſo in dem der Um-
e Solche Hinweiſe finden ſich in großer Anzahl
in dem Aufruf, der mit den Worten ſchließt: Proletarier
aller Länder vereinigt euch! r

Mit dieſer Unterſtützung fortſchrittlicher arlicher ſetzten ſie durchaus nidt die Gefahr voraus, daß
durch die Berührung der widerſtreitenden Elemente das
radikalſte, die Kommuniſten, verbürgerlichen müßte. Sie
nahmen vielmehr an, daß ſie den Sauerteig bildeten, der
ſich auswirkt und ſchließlich die ganze Geſellſchaft in
Gärung bringt. Von wo aus konnte das beſſer und
ſicherer geſchehen, als von den Parlamenten? Nach dieſer
Auffaſſung genügte auch als letzte Konſequenz nicht, nur
Reden zum Fenſter hinaus zu halten, um die Maſſen auf
zurütteln, dieſe Arbeit war gewiß notwendig und durfte
nicht aus den Augen gelaſſen werden, jedoch ebenſo not
wendig, notwendiger noch, war die proletariſche Tätig-
keit in Ausſchüſſen, Kommiſſionen und letzten Endes in
der Regierung.

Das Kommuniſtiſche Manifeſt fordert auch nicht, daß
dieſe Tätigkeit überall gleich ſein müſſe. Sie richtet ſich
vielmehr ganz und gar nach der wirtſchaftlichen und
politiſchen Konſtruktion eines Landes, iſt alſo zunächſt
national. Das war und iſt auch ganz ſelbſtverſtändlich.
Wenn in Rußland die Kommuniſten es für notwendig
halten, und für r den Bolſchewismus durch-
uführen, ſo mag die Struktur des Landes das zulaſſen,ſchließt aber noch nicht in ſich, daß dies auch für Deutſch

land oder England mit der entwickelten Jnduſtrie richtig
iſt. Oder wenn die franzöſiſchen Sozialiſten einen anderen
Weg gegangen ſind, ſo lag das an der geiſtigen Entwick
lung, die ihnen die Literatur gewieſen hat. Sie iſt her
vorgegangen aus dem Kleinbürgertum, wozu noch kam,
daß der induſtrielle Aufſtieg in Frankreich bis auf den
heutigen Tag noch nicht mit ſolchen Rieſenſchritten vor
wärts geeilt iſt, wie in Deutſchland oder England, wäh-
rend in Rußland zwar in einzelnen Diſtrikten die

nduſtrierealiſierung vorwärts ſchritt, aber bei dem
üngeheuren Ausmaß der Größe des Reiches nicht die
Wirkung hervorbrachte wie in den anderen genannten
Staaten, vielmehr hielt ſich in Rußland das perſönliche
Regiment im wahren Sinne des Wortes aufrecht.

Dieſen Verhältniſſen ſollte getragen werden.
Die Verfaſſer des Kommuniſtiſchen Manifeſtes wollten
den Führern der Bewegung freie Hand laſſen, ſie h
die Bewegung nicht gehemmt wiſſen, ſie wollten nicht,
daß ſie einſeitig werde und damit erſtarre, denn die Er-
ſtarrung bedeutete den Tod.

Weſentlich verſchieden davon ſind die heutigen Kom
muniſten. Sie proklamieren ſich als die einzigen und
wahren Vertreter der Revolution, aber ſie haben die kom
muniſtiſchen g x zum unbeweglichen Dogma
emacht, en ſie verſteinert und vereiteln ſomit die

ſichten der Schöpfer der Bewegung. Marx und Engels
zeichen ausdrücklich auf, wie in den einzelnen Ländern die
Kommuniſten gemeinſam mit anderen Schichten arbeiten
können, um ans Ziel zu kommen und daß ſie dieſen Weg
beſchreiten ſollen. Für Deutſchland ſagen ſie es mit den
Worten:

Jn Deutſchland kämpft die kommuniſtiſche Partei, ſobald
Vourgeoiſte revolutionär auftritt, gemeinſam mit der
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techni und ſozialpolitiſcher Fragen bildet er Fach-n Ueber die Zuſammenſetzung des RKR iſt nur
kurz geſagt, daß er aus Betriebsleitern, Angeſtellten,eitern, Verbrauchern und Sachverſtändigen beſtehen
ſoll. Alle Gewinne, die in ſeinen Büchern entſtehen,
werden dem Staatshaushalt zugeführt. Um die perſön-
liche Jnitiative anzuregen, ſollen die Werk bei Mehr
erzeugung und Produktionsverbilligung Prämien be
kommen, ebenſo auch Angeſtellte und Arbeiter. Ueber die
Verzinſung und Tilgung der Betriebsſchulden und In
veſtitionen (für Erneuerung und Erweiterung), die
Kapitalverzinſung des Unternehmers, die Tilgung des
Enteignungskapitals uſw. ſind beſondere Beſtimmungen
vorgeſehen.

Der geſamte Zuſtand der deutſchen Kohlenwirtſchaft
nach dieſem Vorſchlage wird dahin zuſammengefaßt, daß
die Gemeinſchaft nicht nur zum Träger, ſondern auch zum
Nutznießer dieſer Wirtſchaſt wird, das private Monopol
des Bergbaues aufhört und den Produktionsſtätten die
private Jnitiative erhalten bleibt.

—[CcCÄQÄ—a-axxmuſ-ß-—J)

Provinz und Umgegend.

An vie Hrtsvereine der Unterbezirke Wittenberg
échweinitz und Torgau-Liebenwerda.

Wir erſuchen diejenigen Ortsvereine, welche die
Wahlen zum Parteitage noch nicht vorgenommen
haben, dies umgehend zu tun. Als Kandidaten ſind auf-
geſtellt: Guſtav Wiegand, Wittenberg und Otto Dietrich,
Falkenberg. Die Wahlreſultate ſind dem Bezirksvorſtand
einzuſenden.

ittenberg Schweinitz und Torgau Liebenwerda
gehören einem Wahlbezirk an. Die Bezirksleitung.

Zur Beſoldung der Gemeindedeamten.

Von gut unterrichteter Seite wird den P. P. N. geſchrieben:
Anläßlich der Durchführung des Geſetzes betr vorläuſige Regelung
verſchiedener Punkte des Gemeindebeamtenrecht s vom
8. Juli 1920 ſind im preußiſchen Miniſterium des Jnnern zahl-
reiche Beſchwerde von Vertretungen der Gemeinden und der
Gemeindebeamten über eine vom Geſetzgeber nicht beabſichtigte
Handhabung des Geſeges und der dazu erlaſſenen Ausführungs-
anweiſung d die Kommunalaufſichtsbehörde eingegangen, aus
denen ſich ergibt, daß in der Kommunalbeamtenſchaft hierüber
eine ſtarke Beunruhigung hervorgetreten iſt.

Um in Zukunft einer mißverſtändlichen Auslegung des Geſetzes und der Ausſührungsanweiſung vorzubeugen, Sekimmt der

Miniſter des Jnnern gemäß S 7 des Geſetzes folgendes:
Der leitende Geſichtspunkt für die Kommunalaufſſichts-

behörden bei der Durchführung des Geſetzes muß die Achtung
vor der Selbſtverwaltung der Gemeinden und
Gemeindeverbänden ſein. Jn dieſer Beziehung iſt beſonders
hervorzuheben, daß hinſichtlich der Frage, welche Gruppe der
Staatsbeamten gemäß S 1 des Geſetzes zum Vergleich bei der Be
ſoldung der entſprechenden Kommunalbeamten heranzuziehen iſt,
der Selbſtoerwaltung der Gemeinden und Gemeindenverbänden
h Spielraum gelaſſen werden muß und nur dort von
einem wert terte gemacht werden darf, wo es gilt,
e nrichtigkeiten und Auswüchſe zu be
e e n.Bei der Prüfung der Beſoldungsregelung der leitenden Be

amten und der Leiter wirt'chaftlicher oder techniſcher Berriebe,
ſowie aller ſonſtigen Beamten, deren Tätigkeit örtlich ſehr ver
ſchieden iſt, und bei denen vergleichbare Stellen des Staats
dienſtes ſich nicht finden laſſen, muß eine ſche matiſche Behandlung
der Beſoldungsfrage auf jeden Fall vermieden und die Berüc
ſichtigung der örtlich verſchiedenen Verhältniſſe
im weiteſten Umfang ermöglicht werden. Es erſcheint daher, ſo
wünſchenswert auch ine gewiſſe Gleichmäßigkeit hinſichtlich der
Beſoldung innerhalb der Verwaltungsbezirke ſein mag, nicht
zweckmäßig, wenn, wie es in einzelnen Fällen geſchehen iſt,
für eine ganze Provinz einheitliche Regelſate für dieHehälter z. B. der Bürgerrieiſter aufgeſtellt werden. Das kann
leicht zu einer rein mechaniſchen Ausgleichung und zu einer Ver
gewaltigung örtlicher Verhältniſſe führen. Die Kommunal-
gufſichtsbehörden werden in dieſem Falle vielmehr möglichſte
Zurückhaltung üben und die Eingruppierung dieſer Beamten den
Gemeinden in weiteſtem Maße überlaſſen müſſen.

Um den Beamten und ihren Vertretungen Gelegenheit zu
geben, vor der neuen Feſtſetzung der Beſoldung ihre Wünſche ein

gehend vorzutragen. beſtimme ich in Ergänzung der Ausführungs-

ſonders auch dagegen, daß einzeln

anweiſung zu S 1 Abſatz 5 des Geſetzes daß auch die Beamten-
organiſationen auf ihren Wunſch in allen Fällen vonden
Gemeinden zu hören ſind.

Die Kommunalgufſichtsbehörden erſuche ich darauf hinzuwirken,
daß auch die Beſchlußbehörden vor der Entſcheidung über Ein
e der Organiſatlonen Gelegenheit zu kiner Stellungnahme
geben.

3. Die eingangs erwähnten Beſchwerden richten 5 z be
Kommunalanfſſichtsbehörden

rrter geg auf mangelnde Leiſtungsfähigkeit die von den Gemeinden veſchloſſenen Seſotvungen herabgeſetzt haben oder herab

en wollen. Hierzu iſt zu h merken, daß für die Zukunft die
Rückſicht auf etwaige Leiſtungsfähigkeit keinen Grund mehr bieen
darf, ſachlich begründeten und aus dem allgemeinen Rahmen nicht
herausfallenden Wünſchen der Gemeinden und ihren Beamten
entgegenzutreten.

38 erwarte, daß durch genaue Befolgung der vorſtehenden
RVichtlinien die wichtigſten der berechtigten Beſchwerden der
Kommunalbeamtenſchaft über eine unbedingte Handhabung des
Ceſctzes fortfällt.

Krüppelfürſorge.
Mit dem 1. Oktober 1920 tritt das Geſetz über die öffentliche

Krüppelfürſorge in Kraft. Auf Grund dieſes Geſetzes ſind die
Landarmenverbände (Provinzialverband) verpflichtet, auch für Be
wahrung, Kur und Pflege der hilfsbedürftigen Krüppel, ſoweit ſie
der Anſtaltspflege bedürfen, in geeigneten Anſtalten Fürſorge zu
treffen. Bei Krüppeln unter 18 Jahren umfaßt dieſe Fürſorgeauch ihre Erwerbeſa igkeit. Die Fürſorge für Krüppel unter
18 Jahren, die nicht der Anſtaltspflege bedürfen, und die Maß
nahmen zur Verhütung der Verkrüppelung gehören zu den Auf-
aben der Land und Stadtkreiſe. Ein jeder von dieſen hat eine

Fürſorgeſtelle für Krüppel zu ſchaffen oder ſich viner ſolchen anzu
gliedern. Jn dieſer Fürſorgeſtelle wird z für Krüppel
oder für ſolche Perſonen unter 18 Jahren erteilt, die der Gefahr
der Verkrüppelung ausgeſetzt ſind. Die Beratungsſtelle beantragt
die Einbeitung der notwendig erſcheinenden Maßnahmen, deren
Koſten der zuſtändige Ortsarmenverband bzw. ſpäter der Land
armenverband übernimmt. Das Geſetz hat für Kreisärzte, Aerzte,
Hebammen ſowie für Lehrer und Lehrerinnen und für Kranken-
pflegeperſonen und ſonſtige Fürſorgeorgane Anzeig'pflichten ge-
dchaffen und mit Strafandrohung verſehen. Die Anzeige iſt zu
richten an den ſtaatlichen Kreisarzt, in deſſen Bezirk der Krüppel
wohnt dzw. ſich aufhält. Die Anzeige kann in einfachſter Form
erfolgen z. B. durch Poſtkarte. muß aber Namen womöglich auch
Vornamen) des Krüppels, ſein ungefähres Lebensalter und ſeinen
Aufenthal!sort, ferner eine kurze Angabe, worin die Verkrüppelung
beſteht ſowie die Unterſcheift des Anzeigenden enthalten. Auch
die Polizeibeamten (CEendarmeriebramten) ſowie alle übrigen
Gemeindeorgane ſollen es ſich zur Pflicht machen, von Verkrüppe-
lungen, die ſie gelegentlich ihrer Amtsausübung wahrnehmen., den
Gemeindevorſtänden Anzeige zu erſtat?en, damit die öffentliche

1 rechtzeitig eingreifen kann, da die Fürſorgeſtellen
den Charakter öffentlicher Behörden haben.

e m,——

Wild, Geflügel und Fiſche der Allgemeinheit!
Uns wird geſchrieben:
Es wird heute beftig Klage geführt gegen all den Unfug,

der mit Wild, Geflügel und Fiſchen getrieben wird. Da be-
richtete zum Bei viel die „Buttſtädter Zeitung“ aus Wiſchrode,
daß bei der Verpachtung der 1500 Morgen pmigſfenden Jagd der
bisherige Pachtvreis von 430 Mk. auf 17 500 Mk. emporgeſchnellt
iſt. (Freilich koſtet das Rebhuhn dann 12 bis 15 Mk.) Ferner
brachte die „Naumburger Zeitung“ eine Notiz, daß bei Grobjenaein 9-Pfd.-Karpfen gefangen wurde, der über 100 Mk. erbrachte.
(Das Pfund über 11 Mk.) Desgleichen die „Leipziger Reueſten
Kachrichten“ u. a. Wenn man ſolche Preiſe lieſt, die doch tat
ſächlich wenig mit der wirtſchaftlichen Lage zu tun haben, ſo
wird man den Gedanken nicht los, daß es ſich hierbei um ganz
el e Preistreibereien und Spekulationenandelt. Gewiß, die Patronen, die Eewehre, die Netze ſind
teuer und ſchlieblich verlangen die Fiſcher auch zeitgemäße
Löhne. Doch, iſt dabei überhaupt ein Verhältnis zu entdecken?
Die Sache liegt anders. Früher war Jagen und Fiſchen ein
Sport, der heute zum erträglichen Geſchäft geworden iſt. Und
hier liegt der Haken, wo ganz energiſch zugegriffen werden muß.
Mein Heimatſtädtchen liegt z. B. an einem ſehr fiſchreichen
Fluß. Die Berechtigung iſt vervachtet an zwei oder drei Private.
So lange ich mich beſinnen kann, heute wie lange vor dem Kriege
war es einfach unmögslich, einen friſchen Fiſch aus heimatlichem
Gewäſſer zu erhalten. Und dieſe Klage hört man allerorts!

Woher dies kommi? Sehr einfach! Die Herren Pächter haben
ihre Teiche, in denen ſie ihren guten Fang ausſetzen, und je nach
Bedarf und Preis werden dieſe Tiere den Großſtädten und dort
wieder den gut zahlenden Reſtaurants und Wein-
ſtuben zugeführt. Die PVewohner des Fangortes würden nie
dieſe unverſchömten Preiſe zablen, folglich ſagen jene Herren:
Dann bekommt ihr keinen Fiſch. Und ganz ebenſo iſt es heute
bei der Jogd mit Wild und Geflügel. Welch höherer Wille ſollte

Butu Simba's Miſſion in Europa

Eine Negergeſchichte von H. Thurow.

13. Fortſetzung (Nachdruck verboten.)
Schwere Wolken hingen am Abendhimmel, feuchte Kühle

ſtrömte von ihnen aus und trieb mit dem Qualm und Ge
ſtank von tauſend krepierenden Geſchoſſen über die geſpenſter-
haft einſame Trümmerſtätte.

Jn ihrem dunklen Verließ kauerten die Krieger. Jnmitten
des Raumes, an der Herdſtelle, verglomm die letzte Kohle eines
Feuerleins. Die Glut war klein wie das entſchlummernde Auge
eines Raubtieres. Die Neger ſtarrten zu ihr hinüber. Sie
huſteten, und einige gaben grunzende Töne von ſich. Jhr
Atem ging röchelnd, ihre Därme rebellierten, ihre Lungen
raſſelten. Sie waren von der Rauheit des Klimas und
von den erſten Stürmen gegen den Feind hart mitgenommen.

Einer, der der Feuerſtelle am nächſten ſitzt, hält ein Stück
Papier an die Glut und läßt es aufflammen. Da ſieht man,
daß ſie Kopf und Oberleib in allerlei Wäſche und Tücher
geſchnürt haben. Sie gleichen ſo ungeheuren Molchen, deren
unſicherer Schatten für einen Augenblick phantaſtiſch an den
Wänden auf und niederſchwankt.

Lange ſpricht keiner von ihnen ein Wort. Kummer und
Groll bindet ihnen die Zunge. Jhr Geiſt tappt im Dunkeln
wie ihre kalten, frierenden Hände. Böſe Erinnerungen laſten
im Gehirn.

Man hatte ſie zuerſt mit den übrigen Abteilungen ihres
Bataillons auf dieſes BVerggelände verteilt. Der Major ließ
ſie Schützengräben ausheden. Sie ſollten ſich unter dem Erd
boden akklimatiſieren.

Major Cordonniel, der das Bataillon in Marſeille über
nommen hatte, war kein Unmenſch, der geſucht hätte, durch
einen Augenblickserfolg auf Koſten ſeiner Untergebenen Lor-
beeren zu ernten. Er ging bei ſeinen Vorbereitungen metho-
diſch und mit etwas altväterlicher Bedachtſamkeit zu Werke.

Aber eines Tages, als im Oſten die deutſchen Linien
lebendiger wurden als ſonſt, erhob ſich im Weſten der Sturm
eines Gegengewitters und riß mit ſchrecklicher Wucht das
Bataillon der Schwarzen in ſeine Bahnen. Vom Schwer-
gewicht rückwärtiger Truppenmaſſen erfaßt und vorausgetrie
ben, ſchwirrte das Rudel Kolonialkrieger dahin. Jn wildem
Anſprung, in wahnſinnigem Lauf, anter einem Geſchrei, das

l

das Getöſe der Geſchütze übertönte, rannten ſie gegen die
Ja Verdeckungen. Es war ein Wettlauf in den Rachen
es Todes

Feindliche Vorpoſtenketten wurden durchbrochen. Schon war
man bis auf kurze Entfernung an die gegneriſchen Gräben
gekommen. Da hob hinter Bruſtwehren und Geſträuchen ein
klirrendes Tik-tak an. Maſchinengewehre ſtreuten ihr ſingendes
Eiſen in die Truhpe der Stürmenden. Dieſe ſtutzten, bäumten
ſich auf und drängten durcheinander. Hauptmann Choplain
will die Reihen wieder in Ordnung bringen. Da ſtürzt er
verwundet nieder. Bakingo reißt ſeine wenigen Leute mit
ſich nach vorn. Da erhält er einen Lanzenſtich in den Schenkel,
ſchleudert aber ſeinen Angreifer mit einem wilden Beinwurf
über den Haufen. Sein Bruder Butu Simba hat im Ge
wühl plötzlich, er weiß nicht wie, ein Bajonett erobert und
trägt nun in jeder Hand eine ſolche Waffe. Wie er über
den erſten Graben ſetzen will, fällt er aber ſeiner Länge
nach hin und bildet ſo, mit dem Bauch auf den Gewehr
ſchäften liegend, eine tragfeſte Brücke, über die Freund und
Feind hinwegeilen, auf der Freund und Feind zuſammen
prallen. Seine langen Füße haben ſich hinter dem Erwall am
Graben verankert, mit dem Geſicht liegt er im Sand, und
es wird alles dunkel und unbeſtimmt in ſeinen Empfindungen.
Es iſt ihm. als ob er eine ganze Kompagnie Soldaten über
ſeinen Rücken ſtampft, ja, als ob eine Kanone oder ein Graben-
geſchütz über ihn hinwegfährt. Dennsch fühlt er ſich plötzlich
in die Höhe geriſſen. Sein Bruder Bakingo hat ihn aus der
verzweifelten Lage befreit. Tief atmend ſteht er einen Augen
blick, um ſich zu orientieren.

Der Lärm verzieht ſich. Er denkt an feine Rettung. Aber
er kann mit den noch halb von Sand gefüllten Augen nur
undeutlich ſehen. Beim Forteilen gerät er in eine ſeitliche
Richtung Hinter einem Felsblock hört er ein Wäſſerlein
gluckſen. Dort wirft er ſich nieder, um ſeine Augen aus
zuwaſchen und ſich dem Bereich der noch fröhlich herumſum-
menden Kugeln zu entziehen Hier paſſiert ihm ein ſeltſames
Abenteuer.

Er ſucht, nachdem er eine Zeitlang halbverdeckt unter der
vorſpringenden Kante des eratiſchen Blocks gelegen hatte,
ſeinen Torniſter wieder in Ordnung zu bringen, der ihm quer
über dent Bauch hängt. Um ſich zu ſtärken, holt er etwas
Proviant hervor. Dabei bringt er auch ſeine ſchmale
mit dem Sifttrank ans Hicht, die ax kürzlich wieder

Prüfung der Jahreerechnung 1919/29, worauf dem R

laſche über und ſpie ſeinen Mageninhalt von ſich.alt (Fortjeznna folgt.
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en. Rebhühner, Rede uſw. nur für eine beſtimmie Menſgele S laſſen? Nur für Zahlungsfähige? hen
Welcher Minderbemittelte t denn in der Lobe Hne die

unerſchwinglichen Preiſe zu zahlen, oder einem en G.ede
ſeiner Familie etwas von den ſchönen Dingen zu verſchaffen?

Hier ſcheint ein Gebiet zu ſein, auf dem ganz energiſch ſeitensder Städte und Gemeinden durchgegriffen werden muß. Entweder

um bei der Fiſcherei zu bleihen, daß die Stadt die Berechtigungzugunſten a Allgemeinheit an ſich bringt, oder dieſen
Privaten weiter überläßt, mit dem 3wan eine beſtimmte
Menge zu beſtimmtem Preis auf den Markt zu liefern. Dasſelbe
läßt ſich ſehr gut bei Wild und Geflügel durchflühren.

s heißt hier Traditionen, alte ererbte SereHhtiaungen?
Nur ganz unerbittliches Durchgreifen kann jenem alten er,
erbten Unrecht ein Ende bereiten.

Naundorf b. Lauchh. Mitgliederverſammlung
der S. P. D. Die Vereinsverſammlung des hieſigen Wahlvereins
and am Sonntag, den 29. 8., im Lokale des Gen. Weſenigkt ſtatt.

n. Kürbis erſtättete zu Punkt 1 den Bericht über die in Falken,
berg Unterkonferenz. Zu Punkt 2 gab Genoſſe Rothe
den Kaſſenbericht für das 1. Vierteljahr 1920, während unter
Punkt 3 Genoſſe Leſche über die letzte Gemeindevertreterſitzung,
deren Ergebnis bereits ſeinerzeit an dieſer Stelle mitgeteilt wurde,
berichtete. Nachdem unter Punkt 4 noch verſchiedene Partei
angelegen eiten beſprochen worden waren, wurde die Verſamm
lung vom Vorſitzenden geſchloſſen.

Naundorf b. Lauchh. Aus dex Gemeinde Gemeinde
gterfguntg am am Mittwoch, den 1. 9., hier ſtatt. Bei
Punkt 1 der Tagesordnung berichtete Gen. Henzeroth über
das Ergebnis der von der Prüfungskommiſſion daran menen

echnungs-leger Entlaſtung erteilt wurde. Punkt 2 betraf die Bewilli pſß
weiterer Mittel für die vor kurzem hier in dankenswerter Weiſe
eingerichtete Vo wurden 400 M. bewilligt.Unter Punkt 3 Sepehm e ie Verſammlung den Vertrag mit der

Bubiag, wonach der Zſch igleiche Fläche am Friedhof tauſchweiſe überlaſſen wird. Ein ähn-
licher Tauſchvertrag mit der Bubiag gelangt unter Punkt 4 mit
einer Stimmenthaltung zur Annahme, wonach der Bubiag die
Gräben und Weg- nördlich der Straße Vockwitz--Lauchhammer
egen die gleiche Fläche Land überlaſſen werden. Bubiagg gibt
terbei für drei Jahre Schulkohle und räumt Vorkauforecht für

50 Morgen ausgekohl:es Land ein. Punkt 5 betraf einen Än-
trag der Junglehrer, ihnen die Rückzahlung des ihnen ſeinerzeit
in Erwartung der Gehaltserhöhung bei der Beſoldungsreform ge.
zahlten Vorſ Jg von 500 Mark zu Da die Beſoldungs-
reform ine „Erhöhung“ von ſage und ſchreibe 35 M. monatüich
den jungen Lehrern gebracht hatte, war ſich die Gemeindevrer
treung darüber einig, daß ihnen bei einem Gehalt von 544 M.
monatlich die cabirgs von 500 M. zurzeit unmöglich zugemutet
werden kann, wenn nicht ihre Dienſtfreudigkit ganz und gar in
die Brüche gehen ſolle. Man einigte ſich deshalb dahin, den in
Frage kommenden Lehrern den Vorſchuß zu ſtunden, bis ſie in der
Lage ſind, Rückzahlung zu leiſten. (Wann wird das wohl ſein?)
Punkt 6: Das Gehalt des Bürogehilfen Söhnel wird vom 1. 4.
ab von 309 M. auf 560 M. monal lich erhöht. Hierbei ſtellt Gen.
Leſche den Antrag, die Gehälter aller Gemeindebeamten und An
geſtellten einer Reviſion zu unterziehen und der Gemeinde-Ver-
tretung etwaige Anträge vorzulegen. Unter Verſchiedenes“ machte
der Geme'ndevorſteher Mitteilungen über die Möglichkeit der Er
richtung einer iakoniſſendſtation in Naundorf, über die beabſich
tigte Wiederherſtellung der Straße Naundorf--Lauchhammer und
über eine gegen ihn gerichtete Beſchwerde. Nachdem die Gem-
Vertretung das der Beſchwerde zugrunde liegende Vorgehen des
Gemeindevorſtehers gebilligt hatte, wurde die Perſammlung ge
ſchloſſen.

Kelbra. Porſchiedenes. Am Freitag abend fand im
weißen Roß eine Verſammlung des Okſt- und Gartenbauvereins

tt, in welcher zunächſt über die am 26. September ſtattfindende
bſt. und Gartenbauausſtellung verhandelt wurde. Eine große

Anzahl von Mitgliedern wird ſich an der Ausſtellung beteiligen,
es werden etwa 169 Stück gute und edle Sorten zur Ausſtellung
kommen. Ferner wurde ein Au-ſchuß, beſtehend aus den Herren
W Köthe, Lehrer Sander, Mühlenbcſitzer Patſchke und Gärt
ner Ma.ſchke, gewählt, welcher die Vorarbeiten zu erledigen hat.
Die nächſte Verſammlung findet am 17. Sept. wieder im wei
Roß ſtatt. Am Freitag abend fand im Ratskeller der Verkauf
des den Voglerſchen Erben gehzrivn Wohnhauſes, Bahnhoſfſtraße,
und des Kirchtals ſtatt. Das Wohnhaus wurde von dem
mann Wilhelm Weißhaupt für den Preis von 15 700 Mark, und
das Kirch al in der Größe von 18 Ar von dem Arbeiter Weiß
haupt für den Preis von 2900 Mark gekauft. Auch in unſerer
Stadt kommt der geſunde Sport allmählich zur Geltung. Der
kürzlich von unſerem Genoſſen gegründete Radfahrerverein „Friſch
auf“ entwickelt ſich ſehr ſchnell. Die Mitgliederzahl iſt von 8 be
reits auf 25 geſtiegten. Der Verein iſt dem Arbeiterradfahrerbund
Solidarität angeſchloſſen(Forſſeung von Provinz in der Beilage.)

hatte Einer merkwürdigen Eingebung folgend, hatte er ſein
fades Gebräu mit etwas Rotwein verſetzt, und der Trunk
präſentiert ſich nun als dunkler, wenn auch etwas trüber
Rebenſaft.

Wie er die Flaſche eben vor das Auge hob und ſich dabei
freute, daß er wieder ſehen konnte, vernahm er von der
andern Seite des Felſens her ein Geräuſch. Jm Augenblick
darauf bogen zwei Soldaten um die Ecke. Butu erkannke,
daß es Feinde waren. Der eine, ein feldgrauer Hüne, ſtützte
einen kleinen, feiſtbäuchigen Kameraden, der ſich nur mühſam
aufrecht hielt und, offenſichtlich verwundet, eine Hand auf

die Magen nd preßte.on atte der Lange den am Boden kauernden Butu mit

ſeiner Flaſche erblickt, als er in drohender und zugleich über
legender Haltung r od. ef

Schwarzer Teufel!“ rief C..See Simbea wußte nicht, ob er fliehen oder den Kamr

mit dieſem ungleichen Paar aufnehmen oder an Ort un

Stelle verbleiben ſollte. örtDer lange Feind erleichterte ihm den Entſchluß. Er u
ſeinen Kameraden an den Felſen heran und half ihm, ſ
dort niederzulaſſen. Dann war er mit einem Satz bei dem
Schwarzen und entriß ihm das Fläſchchen.

„Was haſt du darin, du Miſtkerl? Wein?“
Butu verſtand kein Wort, nickte aber bejahend, um den

andern zu befriedigen. Gleichzeitig ſtieg eine dunkle Erwartung
in ihm empor, die unmittelbar mit ſeiner Miſſion als Zau

berer zuſammenhing. desDer graue Hüne bohrte mit ſeinem Meſſer den Zapfen
Fläſchchens heraus, hielt dieſes flüchtig an die Naſe un
näherte es dann, da er deutlich einen Weingeruch was
zunehmen vermeinte,, dem Munde ſeines Gefährten.

„Es Schlückle Wein,“ ſagte er, „wird dir gut tun, Anton

tu nur n' kräftigen Zug!“ tnDer Verwundete öffnete faſt willenlos den Mund, knif
des Flaſcheninhaltdie Augen zu und ſchlürfte die Hälfte

in ſich hinein. Plötzlich hielt er anz ſein Geſicht wur
bleich und zeigte eine furchtbare Grimaſſe. 15„Teuſel auch!“ fluchte der Lange „wird dir unwh

Der Gefragte ſagte nichts, preßte aber die Hand ſtär
auf den Leib. Dann begann er aufzuſtoßen, neigte ſich vorn

ornegosdager Leichenweg ihr gegen die
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Bour die alte Monarchie das feudale Grundeigentum W nburgerei.
Freili unſere hentigen Kommuntiſten, mit Einſchlu

der Unabhäng e ſind nicht mehr die, die Marx u
Fngels ſklzziert haben, ſie ſind ſelbſt herabgeſunken zur
gleinblirgerei und ſehen die Verwirklichung des Kom-
munismus lediglich in der Bekämpfung ihrer Klaſſen-
genoſſen und in dem Aufdecken vermeintlicher Fehler, die
auf dem Wege zum Ziele begongen werden. Sie be
ſtreiten dem Proletariat das Pecht an der Regierung
leilzunehmen, ſo lange auch „Bonrgevis“ daran feil-
nehmen. Nun haben wir abor in Deutſchland die Hoff
nung, daß Teile der Bourgeoiſie gegen die olte Monarchie
revolutionär auftritt, wenn auch nicht im Hengabelſinne.
gber doch grundſtürzend; weite Teile des Blirgertums,
die Demokraten wollen die Monarchie nicht wieder haben.
Eich mit ihnen zu dem Kwecke verbinden, iſt demnach im
sinne des kommuniſtiſchen Manifeſtes gehandelt. Dies
ſt um ſo notwendiger, als die bürgerlichen „Revolu-
ſonäire“ keineswegs allzu zuverläſſig ſind, ihre Reihen
müſſen mit ſozialiſtiſchem Sauerteig durchſetzt werden, um
einen Rückſchlag zu verhindern.

Die Foortſchritte, die das deutſche Proletariat auf
politiſchem Gebiete gemgcht hat, ſind ſo groß, daß es in
die Regierung eintreten kann. Der Teil des Proletariats,
der ſich am radikalſten gebärdet. verweigert dem Prole-
jariat die Erfüllnng der Grundſätze des Kommuniſtiſchen
M Nanifeſtes, beſchwört die Gefahr herauf, der bürgerlichen
j Klaſſe die ſoeben errungene Macht wieder auszuliefern
und wirkt damit reaktionär.

Daraus geht unwiderleglich hervor, daß es mit der
Grundſätzlichkeit der Kommuniſten und Unabhängigen
nicht weit her iſt, daß ſie insbeſondere mit dem Kommu-
niſtiſchen Manifeſt in keiner Weiſe zuſammenhängt.
durch ihr Verhalten erſchweren ſie den Kampf, es wider
ſpricht den Vätern der Beweoung freiwillig auf eine
Machtpoſition zu verzichten. Weder die Kommuniſten
noch die Unabhängigen haben ein Recht, ſich auf das
Kommuniſtiſche Manifeſt zu berufen.

Die Reugeſtaltung des Volksſchulweſens.

Der preußiſchen r liegt ein Geſetzentwurf vor, der die preußiſchen Volksſchülverhältniſſe
neu regeln will. Zwar nennt er ſich beſcheiden nur eine
Vorlage über das Dienſteinkommen der Volksſchullehrer,
doch ſind die Nceuerungen, die er bringt, ſo einſchneidend,
daß davon die geſamte Oeffentlichkeit in weiteſtem Maße
berührt wird. Jn Fachkreiſen wird behauptet, daß durch die

Veränderungen die pädagogiſchen rn des öffent-
lichen Schulunterrichts eine weit niedrigere Stufe
herabſinken würden. Dies wäre auf das tiefſte zu be
klagen, denn wenn irgend ein großer Aufwand für kul-
turelle Zwecke 39 immer lohnende FFrüchte Prage hat,
ſo iſt es der für das Volksſchulweſen, für die Bildung
und Erziehung des heranwachſenden Geſchlechts.

Durch den Geſetzentwurf ſollen zunächſt die Beſol-
dungskoſten wie folgt r werden. Zunächſt will der
Staat ein Viertel des Beſoldungsaufwands für die Volks-
ſchullehrerkräfte an die Landesſchulkaſſe beiſteuern, jedoch
nur für ſoviel Lehrkräſte, wie es einer Klaſſenbeſetzung
von 60 Kindern entſprechen würde. i in einem
Schulverband mehr Schulſtellen, ſo zahlt der Staat gleich
wohl nur ein Viertel des Dienſteinkommens der für je
60 Kinder erforderlichen Stellen, ſodaß die Gemeinde den
Nehraufwand für die „übernormalen“ Schulſtellen allein

und an die Landesſchulkaſſe, ſogar zuzüglich eines
Zuſchlags von 20 v. H. zahlen muß. erner iſt
daß vom Staat an die Schulverbände für jed s Volksſchul-

lind ein „Beſchulungsgeld“ von 100 Mk. gezahlt
wird, daß ſein Geſamtbetrag aber (und ſogar unter Ein-
beziehung re weiterer Zuſchüſſe) die Hälſte des-
jenigen tatſächlichen Lehrerdienſteinkommens nicht über
ſteigen darf, zu dem der Staat einen Beitrag zahlt (d. h.
die Hälfte des Beſoldungsaufwands der für 60 Kinder
erforderlichen Schulſtellen, nicht der „übernormalen“).
Außerdem haben die Gemeinden für die „normalen“a m Echulſtellen noch einen beſonderen, nach den

nd, u S eeſtuften Beitrag an die Landesſchulkaſſe zu zahlen.
wy die ſogenannten Stellen und Amtszulagen ſollen von

den Gemeinden ganz getragen werden, auch ſie zuzüglich
eines Zuſchlags von 20 v. H. Weiter iſt beabſichtigt, das

NEher den Gemeinden zuſtehende Recht der Wahl und
Anellung der Volksſchullehrer zu beſeitigen.

Die Regelung würde bewirken, daß in allen denjenigen
Cemeinden, in denen mehr Lehrkräfte vorhanden ſind,
als für je 60 Schulkinder erforderlich wären. ein außer-
ordentlich großer Teil des geſamten verſönlichen Volks

r.
7. Se hulaufwandes von vornherein ausſchließlich zu Laſten

Kunde der Gemeinde verbleiben würde, und zwar ein um ſo
is, Die größerer Teil, als der Schulverband im Intereſſe der

hebung des Volksſchulweſens eine verhältnismäßig
größere Anzahl von Lehrkräften eingeſtellt hat. Eine
Erhebung bei den größeren preußiſchen Städten ergibt,

zuliefern a gegenwärtig auf einen Volksſchullehrer zumeiſt
gelb bis 40 Volksſchulkinder entfallen. Die neue Regelung
e Haug Lürde ergeben, daß künftig die Belaſtung der Städte mit
ver un Aufwendungen für die Volksſchule bedeutend größer ſein
n 7. würde als die des Staates und zumeiſt die doppelte Höhe
ttelſhen von denen im Jahre 1919 erreichen würde. Beiſpielsweiſe
n würde ſich erhöhen was die Stadt im Jahre 1919 und
See ſie Zukünftig zu zahlen hat in Köln von 7 aufAsmitte Nill. Mk., Frankfurt a. M. von 4,8 auf 10,1 Mill. Mk.

erner dannover von 34 auf 8,4 Mill. Mk., Krefeld von 1,2 aumit rei s Mill. Mk. Schöneberg von 1,1 auf 27 Mill. Mk. Kiel
ilchpulve m von 29 auf 5,9 Mill. Mk., Eſſen von 65 auf 10,7 Mill.
Fett zu k. Düſſeldorf von 5,3 auf 9,6 Mill. Mk. uſw. Es iſt
Geld beſtimmt damit zu rechnen, daß viele Städte ſtreben

werden, möglichſt wenig „übernormale“ Stellen zu haben,
womit die Klaſſenfrequenz auf die 60 hinaufgedrückt
würde. Dieſe Laſtenverteilung bedeutet das volle Gegen
til einer ſtaatlichen Anreizpolitik; ſie führt im ſchärfſten
empo zum Abbau des Volksſchulweſens. Sie bedeutetbrner auch eine ganz außerordentliche Bevorzugung des
andes vor der Stadt, denn es liegt auf der Hand, daß

unter den beſtehenden Verhältniſſen die ländlichen Schul

igiſtrat.

er
taumann
Tage rrbände gar nicht oder wenig, die ſtädtiſchen aber aufs

wen ſhwerſte getroffen werden.
Die in Ausſicht genommene vollſtändige Verſtaat-üchung des Lehrerberufungsrechts würde ein ſtarker

Ehlag gegen die Selbſtverwaltung der Gemeinden auf
em Schulgebiet darſtellen. Wenn bislang die Gemeinden
wit außerordentlicher Liebe ſich dem Volksſchulweſen hin

W. war arg ung rnn betr em Maße an der Verwaltung bete

J

Die Fortſchritte der Schulhygiene, des

r r

ertigkeltsunterrichts, der Schulküchen, der Fugendſplele,
r Förderklaſſen, der Hilfsſchulen uſw. ſind in der

Hauptſache ihnen zu danken. Dieſe Beſeltigung von
von Rechten der Gemeinden iſt um ſo mehr verwundoerlich,
als ſich in Zukunft an den Lehrergehältern ſelbſt der
Stgat ſich nur unmittelbar mit einem Vtiertel beteiligt,
während die Gemeinden zu drei Viertel, alſo doch zum
überwiegenden Teile, Träger der Lehrerbeſolbung blei
ben. Ueberdies beſchränkt ſich auch der Stgat bei dieſem
ein Viertel-Anteil auf die Normal-ahl der Lehrer, die
ſich ergibt, wenn auf 60 Kinder ein Lehrer kommt.

Unter den größeren Gemeinden iſt unter Kſihrung
des preußiſchen Städtetages eine Bewegung entſtanden,
die ſich gegen die Abſichten der Regierung wendet. Eine
ganze Reihe von Eingaben an die zuſtändigen Steſſen
legen die Nnzweckwäßigkeit dar. Gefordert wird z. B.,
daß der ſtaatliche Zuſchnß ohne Beſchränfung auf eine
Olaſſenmindeſtfreguenz und unter Einbeziehung der
Steſſen- und Amtszulagen zu dem geſamten Dienſt
einkommensaufwend erfolgt uſw. Eine anderweite
Regelung iſt auch dringend zu wünſchen. Fr. R.

Der Krien m ften.
Moskanu, 4. St. (Durch Funkſpruch.) RuſſiſcherHeer sbericht vom 3. See her. ſpruch ſſiſch

Kämpfem Abſchnitt Breſt-Litowſk dauern die
nördlich und nordöſtlich Breſt-Litowſk weiter an.

Im Abſchnitt Cholm warfen ynſere Ahteilungen den
Gegner auf das linke Ufer des Bug zurück.

Im Abſchnitt Wladimar Wolhnynſk zerſyrengten wir
eine ſtarke f indliche Abteilung, wobei wir über 1000 Ge-
fangene machten.

Abſchnitt Lemb rg: Jm ungeſtümen Vorſtoß warfen
unſere Abteilungen den vordringenden Gegner in weſt
licher Richtung zurſick. machten 300 Gefangene und er
Leere 3 gebrauchsfähige Geſchütze und 30 Maſchinen
gewehre.

Im Krimabſchnitt darert der harträcLige Kampf an.
Königsberg, 5. September. Am 8. September wurde

polniſche Kavallerie von litaniſcher Infanterie und Ar
tillerie zurückg worfen und Suwalki von den Litauern
beſetzt. Die Litauer ſetzen ihren Vormarſch fort. Oeſtlich
von Breſt-Litowſk örtliche Kämpfe. Die Armee Bud-
jennys zieht ſich nach einem vergeblichen Entlaſtungsſtoß
weiter zurück. Oeſtlich Lemberg örtliche bolſchewiſtiſche
Gegenangriffe.

Moskanu, 4. Seyt. (Durch Funkſyruch.) Die volniſche
Delegation hat Minſfk geſtern verlaſſen. um ſich nach
Breſt-Litowſk zu beg ben. n der Abſchiedsſitzung am
Donnerstag wurde von beiden Seiten beſtätigt, daß zur
Beſchlennigung der Vervandlungen die Verlegung des
Verhandlungsortes nach einem neutralen Lande ange
bracht ſei, was eine Fortſetzung der Verhandlungen,
nicht aber einen Abbruch derſelben bedeute.

J e zKümp'e im Holniſchen orr'dor.
Danzig, 5. Sept. Wie der „Danziger Zeitung aus

Graudenz berichtet wird, wurden geſtern morgen gegen
7 Ahr der Bahnhof und ſämtliche öffentlichen Gebäude der
Stadt Graudenz von pomerelliſchen Truppen be-
ſetzt und die Kangreßpolen gewaltſam entfernt.
Gegen 19 Uhr wurden die ſchwochen Beſatzungen von einer
kfongreß polniſchen Schwadron überrumrelt und entwaffnet.
E wa 30 bis 400 Mann romere“ſcher Trurpen wurden von
den Kongreßpvolen verbaftet. Wie gerüchtweiſe verlautet,
werden aus Poſen 8000 Mann Trurnven erwartet, um Grau-
denz und ſämtliche ehemals preußiſchen Gebiete von den
Kongreßpolen zu ſäubern.

Politik wie früher.
Es geht entſchieden vorwärts in Deutſchland. Ohne

Zweifel; denn man wünſcht es, man hofft es und darum
gert man es. Nur wenn man genau hinſieht, dann
leibt gewöhnlich nicht viel übrig. So iſt es vor allen
Dingen mit unſerer auswärtigen S Wochenlan
ſchien es nur an einem Zwirnsfaden zu hängen, da
Deutſchland in den brodelnden Keſſel der immer noch
andauernden Kriege hineingezogen wurde, aber unſere
leitenden Männer ließen ſich in ihrer Ruhe und in ihren
Ferien nicht ſtören. Wenn es weit langte, dann rafften
ſie ſich auf und redeten. Redeten ungefähr mit demſelben
Geſchick wie früher Wilhelm der Letzte, nur in einer
etwas anderen Tonart.

Endlich war dann der Ausſchuß für Auswärtige
Angelegenheiten einbernfen worden. Er hat getagt.
Jawohl. Aber wie er all den immer noch drohenden
Gefahren begegnen will. darüber wiſſen wir immer noch
nichts. Der offizielle Bericht und ſeine offiziellen Er-
gänzungen laſſen kaum ahnen, welcher Standvunkt von
den einzelnen Rednern vertreten „welche Kritik an der
Amtsführung von ihnen geübt worden iſt. Ein Berliner
Blatt, die „Täoliche Rundſchau“, weint, es Hätte bei allen
Parteien der Eindruck vorg'herrſcht, der Außenminiſter
Simons müſſe mehr Zurückhaltung üben. Nun hat ja
die deutſche Regierung vrinzipiell die einzig richtige Po-
litik ſtrengſter Neutralität angekündigt, daß ſie dieſelbe
aber ſo getrieben hat, daß ſogar ein dem Außenminiſter
naheſtehendes bürgerliches Vlatt oben wiedergebenes
Urteil fällte, iſt ein weiterer Beweis dafür. wie wir in
Deutſchland vorwärts ſchreiten, nachdem die unfähigen
ſozialdemokratiſchen Miniſter aus der Regierung entfernt
worden ſind.

Moskan ohne Kredit.
Aus Bern wird der „Sentinclle“, dem Organ der

franzöſiſchen Sozialiſten, g meldet, daß der geſchäfts-
führende Ausſchuß der Sozialdemokratiſchen Partei der
Schweiz mit allen gegen eine Stimme eine Erklärung
angenommen hat, die das Zentralkomitee erſucht, ſeinen
Entſchluß, der dritten Jnt rnationale beizutreten, zurück
unehmen und beantragt, den Beitritt infolge der vomPiostauer Kongreß geſtellten Bedingungen abzulehnen.

Aus Italien kommt eine ähnliche Nachricht. Wie der
„Meſſaggero“ erfährt habe ſich ein Ausſchuß gebildet aus
ahlreichen ſozialiſtiſchen Abgeordneten, darunter Turati,Lreves, Trampolini und and rn der ſogenannten Kon-

zentrationsgruppe der Sozialiſtiſchen Partei, die eine
Kundgebung erlaſſen hat, in welcher darauf hingewieſen
wird, daß die Grundſätze und Methoden des Marxrimalis-
mus den Bedürfniſſen der Nation immer weniger ent-
ſprechen. Die Abgeordneten der Konzentrationsgruppe
erklären ſich zu int nſiver Arbeit im Parlament, den
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Gewinne geboten iſt.

Gemeinden und Wirtſchaftsverbänden zur Errichtung
einer ſogialiſtiſchen Geſellſchaft bereit. Jn Reggio Emilia

ſoll vom 12. bis 20. September ein neuer Kongreß ſtatt
finden, um ein Programm auszuarbeiten.

Das Ergebnis der Leipziger Meſſe.
Leipzio, 4. September. Das geſchäftliche Ergebnis der

eben zu Ende gehenden Meſſe, die von 15500 Aus-
beſchickt war, hat infolge der Zurückhaltung der

inkänſer di meiſten Ausſteſler nicht befriedigt. Die
techniſche und die allgemeine Muſſtermeſſe ſind von zu
ſammen 101000 Perſonen beſucht worden. Aus dem
Auslande war der Beſuch diesmol nur gexing. Jn Spiel-waren nd den NPavier verarbeitenden Wdnſtrien lag
das Geſchäft vollkommen darnjeder, dagegen wurden in
der keramiſchen Induſtrie und in Haus- und Küchen-
geräten teilweiſe ſedentende Beſteſlungen auf Gebrauchs-
war n erteilt. Als ſehr gut werden auch die Umſätze auf
der Textilmeſſe bezeichnet.

der Kohlendericht“ der 6ozigſiſſerungskomm'ſſion.
Der ſoeben veröffentlichte erſte Bericht der Soziali-

ſierungskommiſſion ſiber die Penorganiſation der deut-
ſchen Kohlenwirtſchaft iſt erſchienen. Er bringt zwei
verſchiedene Anſichten zum Ausdruck. Ein Teil der Mit
glieder ſt ht guf dem Prinziv der ſofortigen Volſſſoziali-
ſierung unter völliger Ausſchaltung des Privatkavitals
und Unternehmertums. Dor andere Teil will auf eine
Reihe von Johren den Privatunternehmer Heibehalten
ſeine Rechte aber im Sinne der Gemeinwirtſchaft radikat
beſchneiden. Grundſätzlich ſteht die Mehrzahl der Mit-
gli der auf dem Standvnnkt. den Kohlenbergbau auf
ausſchließlich gerrein wirtſchaftliche Grundlage unter Aus-
ſchaltung des Privateigentums an den Produktions-
mitteln zu ſt llen. Sämtliche Mitglieder ſind ſich darin
einig, daß eine weitgehende Ansſchaltung kapitaliſtiſcher

Enteignungen ſollen entſchädigt
werden. In die Kohlenwirtſchaft ſind einzubeziehen
Steinkohl-, Braunkohle, Brikettproduktion, Koks und die
Nebenprodukte der r

Der erſte Vorſchlag geht dahin, daß eine bffentlich-
rechtliche Körperſchaft, die Deutſche Kohlengemeinſchaft,
ſämtlich privaten und ſtaatlichen Werke für ſich enteignet
und ſelbſtändig bewirtſchaftet. Jhre Organe ſind der
Reichsfohlenrat (RKR) und das Reichskohlendirektorium
(RKD) und wird aus 100 Mitgliedern ſo zuſammen-
geſetzt, daß folgende Stellen dort hineindelegieren: Die
Leit r der Bergbauhezirke und Betriebe 15, die Arbeiter
der HKohleng' m inſchaft 25, die Angeſtellten 10, die ver

Brauchenden Jnduſtrien 15, die letzten Konſumenten 10,
der Neich tag 5. der Reichswirtſchaftsrat 5, der Reichs-
kanzler 15 aus den Kreiſen der Sach verſtändigen. Die
eigentl'che Geſchäftsführnng liegt in den Händen des
vom RKR eérnannten Dircektorinms, das aus 5 Mit-
gliedern beſteht und weitgehende Befugniſſe hat, um die
perſönliche Jnitigtive nicht zu lähmen. Die Mitglieder
erhalten feſte Bezüge.

Die Oberleitung der Kohlenwirtſchaft hat der Reichs
kohlenrat. Er ſiberwacht die Geſchäftsführung des Direk-
toriums; für die Errichtung neuer Werke, Stillegung
und Zuſamenlegung von Betrieben, Abgrenzung der etwa
20 Bergbaubezirke und der Betriebseinheiten und den
Abſchluß von Tarifverträgen iſt ſeine Zuſtimmung er-
forderlich. Die Bezirke unterſtehen Generaldirektoren,
die einzelnen Betriebe Direktoren. Deren Anſtellung er-
folgt durch Privatdienſtvertrag auf Zeit gegen feſte Be-
züge und Sondervergütungen nach dem Betriebsergebnis.
Auch die Arbeiter und Angeſtellten ſollen neben feſten
Bezügen Prämien für entſprech nde Leiſtungen erhalten.
Den Kohlengroßhandel kann der RKR ebenfalls gegen
Entſchädigung ſozialiſieren. Den Gemeinden liegt die
Verteilung des Hausbrandes ob, wob'ri ſie ſich genoſſen
ſchaftlicher Organiſationen oder des Kleinhandels be-
dienen können. Der Ein- und Ausfuhrhandel wird vom
Direktorium geleitet, das den privaten Handel heran
ziehen kann. Die nach dem Betriebsrätegeſetz zu wäh-
lenden Betriebsausſchüſſe der einzelnen Zechen oder Be
triebe wählen für jeden Bergbaubezirk einen Regionalrat
von 5 Mitgliedern. Die Regionalräte haben ihre Spitze
als Reichsausſchuß in den Arbeitnehmervertretern des
Reichskohlenrats.

Sämtliche aus der Koßlenwirtſchaft entſtehenden Ge
winne fließ n in die Reichskaſſe. Die Kohlenpreiſe
bedürfen der Genehmigung der Räeichsregierung, die
vorher den Reichswirtſchaftsrat anzuhören hat.

Der zweite Vorſchlag will zwar den Unternehmerals veräntwortlichen Auffeher und. Beteiligten der Wirt-
ſchaft erhalten, ihm aber eine Reihe einſchneidender, in
gemein wirtſchaftlicher Richtung liegende Beſchränkungen
auferlegen. Es ſollen dem Unternehmer alle Monopol
rechte entzogen werden, alle Ansſichten auf die ſogen.
Differentiglrente, d. h. auf den Uebergewinn derjenigen
Gruben, die unter beſonders günſtigen Verhältniſſen
arbeiten, ferner die Beſtimmung des Preiſes. Seine
Wirtſchaft ſoll durchſichtig und kontrollierbar gemacht und
ſein Beſitz in einer durch Geſetz zu beſtimmenden Zeit,
etwa in 39 Jahren, endgültig enteignet werden, ſodaß
dann die Allgemeinheit B. ſitzer aller Betriebe iſt. Kein
Werk darf mehr Betriebsgewinn- machen, denn ſämtliche
Erzeugung iſt der als Zentralſyndikat gedachten Stelle
des oberſten Reichskohlenrats zur Verfügung zu ſtellen,
und zwar zu den buchmäßig zu ermittelnden Selbſtkoſten.
Auch die Erſchlichung neuer Kohlenfelder durch Privat
unternehmer iſt unt rſagt.

Der Reichskohlenrat. in dem ſich die geſamte deutſche
Kohlenwirtſchaft zentraliſiert, tritt an die Stelle desgegenwärtig beſtehend n Reichskohlenverbandes, der ja
nichts weiter iſt, als eine Vereinigung der Kohlenſyndikate.
Der RKR iſt nicht eine vrivgtrechtliche Jnſtitution,
ſondern eine öffentlich-rechtliche Körperſchaft, ausgerüſtet
mit allen Rechten: es ſteht ihm jederzeit frei, Werke auf-zukaufen, ſtillzulegen. zuſammenzulegen, Kohlenf lder zu
enteignen, neue Betricbe zu eröffnen, von den Werken
Betriebsverbeſſerungen zu fordern und die nötigen
Mittel zur Verfügung zu ſtellen. Er beſtimmt die
Kohlenpreiſe. Die Einz lwerke ſind nur noch bloße Er-
zeugungsſtellen, die ſozuſagen für den RKR in Lohn
arbeiten; die Einzelſydikate nur noch reine Verkaufs-
ſtellen des RKR. Seine Geſchäfte werden durch ein
Direktorium geführt, das er beſtellt. Zur Bearbeitung
m nrrrrrrerrrreerrrererrreeeerelMänner schüizt Euch
V 4 vor geschlechtlicher Ansteckung. Schachtel für 6 malr O Gebrauch 10.00 Mk. Verkaufs- und Versandstelle:
C. Rlanpenbach. Gummiwaren, Halle S., Gr. Ulrichstr. 41. Fernr. 6565
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Peueſte

Ein Verlangen auf Ausweiſung.
Paris, 5. September. Wie der „Temps“ aus Athen

meldet, berichten dortige Blätter, daß die griechiſche Re
von der Schweizer Regierung die Ausweiſung

s Königs Konſtantin wagen werde, deſſen Beteili-
gung an dem Anſchlag auf Veniſelos und an der in
Athen entdeckten Verſchwörung durch eine Unterſuchung
feſtgeſtellt ſein ſoll.

Der iriſche Freiheitskampf.
Paris, 5. September. Der „Petit Pariſien“ meldet

aus London, daß eine Abteilung von 30 bewaffneten
Sinnfeinern auf der Jnſel Cola in der Grafſchaft Domgal
an Land ging und nach Entwaffnung der Bewohner im
Namen der iriſchen Republik von der Jnſel Beſitz ergriff.

Peri 5. Sept. Einer Tempsmeldung aus London
zufolge teilen die britiſchen Behörden in Dublin mit,
daß die Sinnfeiner während des geſtrigen Tages in ver-ſchiedenen Teilen Jrlands 57 8 nöſtreiche ausgeführt

haben, um Waffen und Munition in die Hand zu be-
fommen.

Der Bergarbeiterſtreik in England.
London, 4. Sept. (Reuter.) Sunday Times veröffent-

Aahhtihten und Telegrumure. 7

e

worin dieſer der Bereitwilligkeit der Bergleute Aus-
druck gibt, die Vermittlung eines unparteiiſchen Aus-
ſchuſſes anzunehmen unter der Vorausſetzung, daß die
Löhne im richtigen Verhältnis zu den wirkli Preis
ſteigerungen der Lebensnotwendigkeiten geſtellt werden,
und daß ein Herabdrücken der Koſten des Lebensbedarfes
durch Herabſetzung der Kohlenpreiſe herbeigeführt werden
wird. Robert Horne, der Präſident des Handelsamtes,
begrüßte Smillies Erklärung und gab der Hoffnung
Ausdruck, daß ein Ausgleich erreicht werden würde.

Der Handelsverkehr zwiſchen Rußland und Jtalien.
Moskan, 3. Sept. (Durch Funkſpruch.) Jn Moskau,Odeſſa und Reval werden Abteilungen der Italieniſchen

„Cooperativa“ für den Warenverkehr mit Sowjetrußland
eröffnet. Vertreter iſt der Sozialiſtiſche Abgeordnete
Rondoni. Für Sowjetrußland ſind bereits vier Schiffe
mit Medikamenten befrachtet worden. Außerd m liefert
Jialien vertragsmäßig landwirtſchaftliche Maſchinen,
Telegraphen- und Telephonmaterial, ſowie andere Jn-
duſtrieerzeugniſſe.

Gemäß Uebereinkunft der beiden Delegationen in
Minſk wird ſich die Sitzung am 2. September mit den
techniſchen Fragen, die mit den weiteren Arbeiten der
Friedenskonferenz verbunden ſind, beſchäftigen.

Die Metallarbeiterbewegung in Jtalien.

weftere Fabrikbetriebe deſeßgt. In Terni Pry 2000
Arbeiter die bedeutenden Stahlwerke dieſer Stadt beſetzt
Wie „Secolo“ aus Rom meldet, iſt die Regierung ent-
ſchloſſen, ſich in dieſem Konſlikt neutral zu verhalten,

Alterutur.

Sämtliche hier angezeigke Bücher und Schriften können, wie üandere Vuch, durch v van der Sonnen Gr. Unser
bezogen werden.

Das Vortragsbuch. Ernſte und heitere Gedichte für Arbeiter
feſte. An Vortragswillen an Talenten, die gern zur Verſchönery
eines Feſtes beitragen, fehlt es in keinem Arbeierverein. Nicht
immer aber iſt geeignetes Material bei der Hand, daß dem Tage
oder der Stunde entſpricht. Hier ſoll das von Ernſt Preczang, im
Verlage Buchhandlung Vorwärts, Berlin S. W. 68, herausgegebene
„Vortragsbuch“ (Preis 9 Mark) eine Brücke bilden. Es
iſt eine weſentlich v und überhaupt neugeſtaltete Ausgabe
der früher im gleichen Verlage erſchienenen „Leuchtkugeln“ und
enthält jetzt nahezu 100 Beiträge von vierzig Dichtern, darunter
natürlich die bekannteſten Arbeiterpoeten. „Kampf und Ernſt“ iſt
die erſte, „Humor und Satire“ die zweite Abteilung betitelt
vier Worte, die ſchon darauf r dpeten daß hier für jede Gelegen,

uheit eiwas geeignetes zu finden iſt. ch das Plattdeutſche iſt in
beiden Rubriken vertreten. Eine Abteilung „Die Kunſt des Vor-
trages“ iſt namentlich Anfängern auf dieſem Gebiete zum Studium
zu empfehlen, wie denn überhaupt jeder, der mit dem Arrange-
ment von Arbeiterfeſten zu tun hat, das Buch als Helfer begrüßen

I. n RunnFaglich der ungeheure Erfolg
g3

Kachri
pannte:
nd deS Leipzigerstrasse 88. Alte Promenade Na e Zite ofe e m—Z lUähmaſchinen Die Tänzerin Barberina Das Frauendaus von Brehna vie e e r t

Reparatur Werkſtätte für Aähmaſchinen nach dem gleichnamigen Roman aus dem Zeit- arten e r r Lichtbilder- Vortrag okal u
Karl Möller, Schmeerstr. J. e aner dec e r en des edo erwon 3 8 ch r u orie Worte de fierts dr. Nebere werten e

E. tsch. Gerfru r veichen7ä G W7 lydio Salmonowo, Harry Liedſke, Woche Wouerq Winſersiem Oderschlesion und seine jetzige lLago“ InS J Delitzſch ſew e Reinhold Schünzel. Verstärktes Orchester. 4 veranstaltet m er
Städtiſcher Lebensmittel Verkauf. Beginn Infolge des gewaltigen Andranges zu den Abendkassen, Verband verm r hun

4 Uhr. bitten wir die Nachmittags Vorstellungen zu besuchen.Butter 38. Woche vom Dienstag, den 7. d. Mts. ab

35 Gramm. JFleiſch und Wurſtwaren. Freitag, den L d. Mts. r h r t e h e
nachmittags 3 Uhr ab bis Sonnabend, mittags 12 Uhr Dienstag. den T. Sept.auf Lebensmittelſchein- Abſchnitt je 150 Gramm Fleiſch 9000909 0900000oder Wurſt. Bis zum 1. Oktober gelten folgende Klein Vetrifft: Lebensmittelverteilung im t Anſa 7, Pnde Uhr In
handelshöchſtpreiſe für 1 Pfund Rinder-Kochfleiſch 7.50, étadtkreiſe r Walküre. ſurgenteRinderBraifieiſch 8,50. Kalbfleiſch 8.00, Hammeifleiſch Mittwoch: nordete8,00, Schweinefleiſch 9,00, Wurſt 10.00 Mk. Sonnabend, Die Abgabe von Hafenflochen durch die Kundengeſchäfte tie eu en Ritgliet
nachmittags 2 Uhr ab markenfreier Verkauf etwaiger erfolgt nicht. wie verſehentlich in der Bekanntmachung Die Braut von Messina. g
Reſte zu vorſtehenden Preiſen. Jede Zuwiderhandlungen vom vergangenen Sonnabend veröffentlicht worden war, auf hort, woFern d Die t ehe die Lebensmittelkarte Nr. 380, ſondern auf t volniſcheer Fleiſcher iſt dringend erforderlich, um eine beſtimmte ar et ro ramme lenBelieferung gewährleiſten zu können. re n i bleib le Abt z Herwenr le t uar n r r r 8. Woche e Beſtimmungen der Bekanntmachung ble eine Wohlt, f. Haus u. Fan. 510 Pfund, das Pfund für 35 ennig. unKrankenbrot bei Bergmann, Otto Hennig, Heinich und Weißenfels, den 6. September 1920. von Dr. Felix Salomon Fritz Mälker: r an Jeden“
Tanneberger auf Weißbrotkarten für Kinder und Kranke Der Magiſtrat. Proſeſſor der Univerſität Leipzig. Die Kunſt der loſigk., von beſterprobt. garant jis 50
325 Gramm für 98 Pfg. 9 t süßſt rt i bt dtk i Wirkg zugl. Arter Verkalßg,Nährmittel für Kinder, Kranke u. Perſonen über 70 Jahre e ſſt: e e ung n re k. Her Verfaſſer hat unter Mitwirkung anderer Autoren freien Rede vorb Probep 4 M.. Mon. die ne
auf Weißbrotkarten wöchentlich Pfund Haferflocken in In der Bekanntmachung vom geſtrigen Tage über die und Verwendung von Proklamationen der politiſchen Par Preis 2 Mark und 209 Menge 15 n. ſat ein

iege ſren e We g. 1,40 Mk. das Pfund in den von Süßſtoff in der Woche vom 6.-11. 9. muß 77 e rig r r und oder r r J
es heitzen: ufrufe an das öffentliche aus der Zeit vom inn s ma icherSpeiſe-Syrup das Pfund zu 1,90 Mk. ſoweit in den Ed. David iVerkaufsſtellen noch vorhanden, matkenfrei. J 53 r Twwaqhaſten auf Marke r 1918 bis zum neuen Reichstag Referenkenführer de

Zwieback ſoweit noch vorhanden markenfrei. e r n n r f Marke 20 der grünen Süß- Jeder Politiker muß dieſe Schrift zur Hand Preis 4,50 Mark u 20 Hämorry., Lungen, Leber

Delitzſch, den 4. September 1920. b e g u 9 haben, wenn re d r V DWr Paß Rheumatism-,Der Magi z wärtigen poittiſchen Parteien in den drei zurückliegenden erſuchtsTee u. a. m.Die übrigen Beſtimmungen bleiben unverändert. weltgeſchichtlich wichtigen Jahren beſchäftigen will Verlag der «olkssif Genaue Angaben erſoig. durch
Weißenfels. den 4. Septente iſtrat. Die aus dem Verlag von B. G. Teubner, Leipzig an 0 zellmme R. Obst., Hermannsdorf

Weißenfels e 2Z2 Berlin ſtammende Schrift iſt in der r. Ulrichſtr. 27. Nr. 6814 bei Breslau.
Soeben iſt erſchienenDallbus Tod

Ein Drama von Georg Büchner.
Jlluſtrierte Ausgabe.

Dieſes unſterbliche VRevolutionsdrama ſollte
von jedermann gekauft und geleſen werden. Ganz
ohne Zweifel iſt dieſes Drama ein ausgezeichnetes
Werk für jede Haus und Vereinsbibliothek und des
halb zur allgemeinen Anſchaffung empfohlen.

Fein kartoniert, illuſtriert, gedruckt
auf holzfrei imitiert Japan Mk 12.

Verlag der Volksſtimme,
Gr. Ulrichſtraße 27.

Buchhandlung der Volksſtimme
Große Ulrichſtraße 27 zu haben.

Preis Mark 10.
090000090909050909000900

hefkilbäufen

bitten wir unsere Partei-
genossen und Leser sich
auf die Inserate in der
Volksstimme zu beziehen.

Heffentliche Sitzung der

StadtverordnetenVerſammlung
am Mittwoch, den 8. September 1920,

nachmittags 6 Ahr.
Die Herren Stadtverordneten lade ich hierdurch zu einer

Sitzung auf Mittwoch, den 8. September 1920 nachmittags
6 Uhr im Stadtverordneten- Sitzungsſaale ergebenſt ein.

Tagesordnung:
Zahlung einer Entſchuldungsſumme an die ſtädt. Arbeiter.
Einrreihung eines Beamten in Beſoldungsklaſſe VII.
Enreihung eines Beamten in Beſoldungsklaſſe VI.
Ernreihung einer Beamtengruppe in Bejoldungsklaſſe V.
Beſchlußfaſſung über die Beſtimmungen über Gewährung
von Umzugskoſten an ſtädt. Beamte.
Bewilligung eines Umzugskoſtenbeitrages an einen Beamt.
Feſetzung der baren Vergütung eines Beamten.
Bewilligung von Mitteln zur Beſchaffung von Regen
velerinen für die Polizeibeamten.

Beſchaffung eines Schreibnſches.
Beſchlußfaſung über die den Lehrerperſonen gezahlten
Beihilfe von 690 Mk.
Bewilligung von Mitteln zur Einführung des Hand
fertigkeitsunterrichts an der Bürgerſchule.
Erhöhung der Gebühren für die Fäkalienabfuhr der
ſtädt. Gebände.

13. Ueberſchreitung des Haushaltsplanes Abſchnitt XVIII J.
14. Nachbewilligung von Mitteln für notwendige Druck-

ſachen des Arbeitsnachweiſes.
Beſchlußfaſſung über den Volksſchulumbau und die Auf
nahme einer Anleihe von 550 000 Mk. zur Deckung
der Koſten.

Anderweite Verwendung der zum Ausban der Wege
in den Anlagen an der Poſt bewilligten Mittel.

7. Schaffung eines neuen Treppenaufaanges am Mühlberge.
8. Prüfung der Jahresrechnung der Elektrizitätswerkskaſſe

für das Rechnungsjahr 1918.

kauft z. höh. Preis.
Gebr. Plato,

Gr. Brauhausstr. 29.

X 90 o

es
reintgun s rMuheu haus f. SiaMission in Europa

Roman von H. Thurow

Mk. ung 20
an spart Arboit
Seiteund Geld

loch zahle
kg 2,00M.

9 4,00 9
0,50

Bestes Aufwasch-, Potz-
und Reiniguagsmittel für

alle Zwecke!
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Parteibuchhandungen des Verbreitungederirt:

Buchhandlung der Volksſtimme
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 27.

Volksbuchhandlung Naumburg

Blein. Zink
WMeſſing

Schmiedeeiſen

Woll.Strumpfabf. kg 14.09 M.

Lumpen c 0,60-1.00
Papier kg (0,30

Zo dadsa lag -77719. Neu oder Wiedetwahl der Bezirksvorſteher und iSteivenere für die Wahlei vom 17 1Ä. Wo i Büch. n. Zeitung. 0,40-0,50 Maſchinenguß 0,70 Colonig ar Qrogen- Zu beziehen durch die

30. 9 e en ger oMfenteileKupfer kg 8,00 „09.40
Ferner kaufe alle Sorten Felle zu nur hohen Preiſen.

Koſtenloſe Abholung.

Nur Anna Theuring,
nur Gr. Wallſtr. 42, Tel. 4263.

Erſatzwahl eines Mitgliedes zur Parkdeputation.
21. Neuwahl von 4 Bertrauensmännern zur Auswahl von

Schöffen und Geſchworenen.

Weißenfels, den 3. September 1920.
Der Stadtverordneten Vorsteher.

Junghans.

und Seifenhandlungen.

Prämiert,, Urglene“ Dresden In

Hersteller:
(hem Verie hemmlm

G. m. b. H.,
Kemmlitz-Mügeln
J Bez. Leipzig.
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Vanktel Angelegenheiten

Nicht Mittwoch ſondern Dienstag
indet unſere nächſte Funktionärſitzungeſellſchaftshaus“ ſtatt. Die r z
ſuhr. Um vollzähliges Erſcheinen bit

Diſtrikte 17, 18 u. 18a, und 19, umfaſſen folgende Straßen:

in „Wilsdorfs
eginnt pünktlich

tet Der Vorſtand.

17. Diſtrikt: KurAllee, Friedenſtraße. Körnerſtraße, Eichen-
vrfſſtraße; Gr. und Kl. Brunnenſtraße, Roſenſtraße, n
PagnerStraße Nr. 10--48, Wettiner P latz, Gartenſtraße, La
putaineſtraße, Reichardtſtraße, Erneſtusſtraße, Falkſtraße, Staudte
aße, Mezartſtrße, Kohlſchütterſtraße.

18. und 18a Diſtrikt: Angerweg. Seebener Straße, Waſſerweg,
glausbergſtraße, Fährſtraße, Rain traße, Felſenſtraße, Burgſtraße,
Iftalozziſtraße Fichteſtraße, Königsberg, Schleifweg, Große und
Kleine Goſenſtraße. Triftſtraße, Steinmühle, Advokatenweg.

19. Diſtrikt: Mötzlicher Straße, Petersbergſtraße, Trothaer
gtraße, Götſcheſtraße, Sagleſtraße, Planſtraße, Schleiffſtraße, Brach
vier Straße, Oppiner Straße, Kreisſtraße, Bahnhofſtraße, Saal-
perderſtraße, Angerſtraße, Köthener Straße

Jm Vereinslokal Emmer, Eichendorff- und RichardWagner-
ctraßenEcke, Donnerstag, den 9. Sept., abends 8 Ühr Diſtrikts
xerſammlung. Tagesordnung: 1. Vortrag ves Parteiſekretärs
ßenoſſen Flücht 2. Organiſations- und Zeitungsfragen im
ſiſtrikt.

Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt notwendig. Gäſte will-
kommen.
r

Aus dem 6tudtlreis.
Halle. 6. September 1920.

Die Gründung der Volksbühne Halle
Der Ruf des Werbeausſchuſſes für die Gründung einer Volks

tähne iſt nicht ungehört verhallt. Nach dem Beſuch der geſtrigen
Verſammlung im Stadttheater zu urteilen, beſteht in weiten
volkskreiſen ein reges Jntereſſe für das neue Volksbildungs-
znternehmen. Das Theater war bis auf den letzten Platz beſetzt
ind viele Nachzügler nahmen geduldig zwiſchen den Rang-
chteilungen Platz.

Herr Kaufmann Ritter eröffnete als Vorſitzender die Ver
mmlung, begrüßte die Erſchienen und teilte in wenigen Worten
rit, was der Zweck der Zuſammenkunft ſei.

Dann erhielt Dr. Ludwig Seelig das Wort zu ſeinem Vor
wag „Kunſt und Volk“ Jn einem Ueberblick über die Entwick-
ungsgeſchichte des Theaters zeigte er deſſen bisherige Tendenz als
Unterhaltungsmittel der begüterten Kreiſe. Die Auffaſſung über
Zweck und Ziel des Theaterweſens war in den verſchiedenen Zeit
ochen recht verſchieden. Ein Programm über die Abſichten einer
Theaterkultur enthält Schillers Werk: „Die Schaubühne als
woraliſche Anſtalt“. Wie im geſamten geiſtigen Leben Deutſch
ands, ſo iſt auch im Theater ein Auf und Ab feſtzuſtellen. Jmmer
er ſind die Führer des Volkes darin einig geweſen, daß von
iner Wirkung der Theaterkunſt nur dann die Rede ſein kann,
genn das ganze Volk hieran beteiligt iſt. Jn revolutionären
Zeiten iſt deshalb immer wieder der Ruf nach dem Theater als
volksbildungsmittel erhoben worden.

Ferant die Kunſt nur den Zweck hat, den Götzen der Reichen
zu dienen, iſt ſie der Proſtitution nicht nur ähnlich, ſie iſt Proſtitu-
on ſagt Tolſt o i. Die Kunſt davon zu befreien, ſei Aufgabe
der Volksbühnenbewegung. Wo das Theater nur auf die je
weiligen Eintrittspreiſe fundiert, wie es in den kapitaltſtiſch ge
hiteten Anternehmen der Jzu iſt, muß notwendigerweiſe der Ein
fuß des zahlungsfähigen Publikums, das in der Schauſpielkunſt
mr ein Unterhaltungs-Jnſtitut erblickt, eine verhängnisvolle Wir
ang auf den Spielplan ausüben. Man muß dem niedrigen Ge
hmnack Rechnung tragen, wenn anders nicht das Theater exiſtenz-
eafähig werden ſoll. enn die „Hof“theater ein beſſeres Funda-
rent aufwieſen, ſo boten ſie doch nur einer erlauchten Herrſcher
kaſe Kunſt, während das eigentliche Volk als Füllſel für den
ditten Rang, als Staffage für die Freudenfeſte der oberen Tau
end benutzt wurde. Der rein private Charakter des Theaters, der
Keſenrapport als Kompaß für die Entwicklung desſelben hat die
Shauſpielkunſt in die Niederungen geführt. Das wirkliche Kunſt
derk muß vom Spielplan abgeſetzt werden, weil es dem Geſchmack
s unerzogenen Publikums nicht entgegenkommt. Wenn auch vor
m Kriege ſchon mancher erfolgreiche Schritt zur Verſtaatlichung

Theaters getan wurde. ſo war der Satz: „Die Kunſt dem Volke“
vh noch ſehr wenig in die Kreiſe der damaligen maßgebenden
Jerſonen gedrungen. Anſätze für eine Vermittlung zwiſchen Künſt
d Volk waren in den billigen Vorſtellungen für Vereine und
werkſchaften zu erblicken. Jn Berlin iſt in der „Freien Volks
hne dann zum erſten Male der unmittelbare Kontakt zwiſchen
Aublikum und Theater geſchaffen worden. Jn der Volksbühne
bnn das Volk das Theater als eigenes Unternehmen betrachten.

l

wenW

Beilage zur Volksſtimme.
4. Jahrgang Nummer 209

Es wählt ſich ſeine geiſtigen Führer ſelbſt und hat einen direkten
r auf die Not der Kunſt, welche ihm geboten werden ſoll.
Wenn dieſe nicht mehr von dem jeweiligen Kaſſenerfolg abhängig
ſein wird, wird das einen unermeßlichen Gewinn für die Volis
bildung bedeuten. Je größer der Volksbühnenverein, um ſo eher
und beſſer. wird das hohe Ziel erreicht werden. In der Volksbühne
wird es keine ſozialen Unterſchiede, keine Klaſſen- und Rangein-
teilung mehr geben. Die Plähze zu den Vorſtellungen werden ſo
ausgegeben, daß die Beſucher die Plätze wechſeln, wodurch der beſte
Ausgleich geſchaffen wird. Der Vortragende ſchloß ſeine Aus
e mit einem Appell an die Beſitzenden, ouch ihrerſeits

nteil zu nehmen an den hohen Beſtrebungen der Volksbühnen-
be ng. wenn ſie nicht allen ſozialen Jntereſſes bar ſind. Hier
als iener der Kunſt können ſich auch jene die Hand reichen, die
ſonſt im Leben einander gegenüberſtehen. Ein Glückwunſch für
das Gedeihen der Volksbühne Halle beendete den Vortrag von
Dr. Seelig. Der einmütige reiche Beifall der ihm wurde, mag
ihm geſagt haben, wie ſehr er den Anweſenden aus dem Herzen
geſprochen hat. Sein prächtiger Vortrag gab die rechte Einführung
in das große Werk. Er hätte noch von vielen Tauſenden mehr
gehört werden ſollen, um überall das Verſtändnis ſür die Not
wendigkeit des Theaters zu vertiefen.

Univerſitätsprofeſſor Menzer richtete dann noch einige
feinſinnige Worte über die Verinnerlichung der Kunſt än die ver
ſammelte Volksbiühnengemeinde, die ebenſo beifällig aufgenom
men wurden. Theaterintendant Sachſe gab einige Hinweiſe auf

in Oberſchleſien. Seinem Vortrag lag zugrunde, daß die Sache
die aller Deutſchen, gleichwelcher Partei und

Konfeſſion, iſt. Die Erhaltung des oberſchleſiſchen Bezirks ſei vor
allem auch für die breiten Schichten der ſchaffenden Bevölkerung
eine Lebens age. Jn geeinter Front müſſe das deutſche Volk die
Angriffe fremdländiſcher Raubgier auf die oberſchleſiſche Heimat-
ſcholle abwehren. Als ſchmählich wurde es empfunden, daß die
Verſammlung ſeitens der halliſchen Bevölkerung nicht beſſer be-
ſucht war. Der Redner fand flammende Worte gen dieſe Teil-
nahmsloſigkeit. Er forderte die Verſammelten auf allüberall da
für zu ſorgen, daß die um ihr Recht kämpfenden deutſchen Brüder
und Schweſtern in Oberſchleſien im Mutterland die notwendige
Unterſtützung finden. Folgende Entſchließung wurde einſtimmig

angenommen
Die am Sonntag, den 5. d. M., im Apollotheater zu Halle

tagende Verſammlung, einberufen durch die unterzeichneten poli-
tiſchen Parteien, wirtſchaftlicher Jntereſſenvertretungen
landsmannſchaftlichen Verbände erhebt flammenden Proteſt
gee die Vergewaltigung der oberſchleſiſchen Landsleute durch

ie Polen und die offenſichtliche Begünſtigung dieſer Vergewal-
tigung. Sie fordert von der Reichs- und Staatsregierung die
Einſetzung aller i zu Gebote ſtehenden Mittel zur Durch-
führung einer den Beſtimmungen des Verſailler Vertrages ent-
prechenden unparteilichen Verwaltung durch die interalliierte

Kommiſſion.

die praktiſche Durchführung der Volksbühne. Sobald der Theater
ſaal fertig umgebaut
den. Folgende „Werke ind vorläufig in Ausſicht genommen:
Kabale und Liebe von Schiller, Marig Magdaleng von Hebbel,
Roſe Bernd von G. Hauptmann, Erde von Schönherr. Uriel Acoſta
von Gutzkow, Lottchens Geburtstag, Die Lokalbahn von Thoma
und der Verſchwender von Raimund.

Stadtv.-Vorſteher Hennig ließ kurz die bisherige Arbeit für
die Gründung der Volkobühne Revue vaſſieren und teilte mit,
daß jetzt nur eine vorläufige Wahl des Vorſtandes vorgenommen
werden kann. Die endgültige Wahl desſelben iſt Sache der erſten
Generalverſammlung. Zum geſchäfteführenden Vorſtand ſind fol
gende Herren vorgeſchlagen Kaufmann Ritter, Frl. Al-
brecht, Beßler, Expedient, Kaufmann Stummer, Lehrer
Schöl ling. Für den künſtleriſchen Peirat: Schriftleiter Bock,
Kaufmannn Borges, Verbandsſekretär Hopf, Stadtrat
Kilian, Dr. Liepe, Univerſitätsrektor Men zer Profeſſor
Schmidt, Schriftleiter Täumel. Die Aufnahmegebühr in
den Verein Volksbühne beträgt 1 Mark, jährlicher Mitgliedsbeitrag
6 Mark, für jede Vorſtellung 3 Mark Eintrittsgeld. Für die
Spielzeit ſind zehn verſchiedene Werke in Ausſicht genommen. Mit
der Aufforderung, ſich recht zahlreich in den ausgelegten Mit
glieder-Liſten der Volksbühne einzutragen und in allen Kreiſen
rege hierfür zu werben, fand die eindrucksvolle erſte Verſammlung
des großzügigen Unternehmens ihr Ende. Möge der prächtige
Geiſt, der über die dort verſammelt geweſene Gemeinde lagerte,
recht gute Früchte im Sinne des Wortes: „Die Kunſt dem Volke“

ringen.
Was muß der Beamte von der Gewerkſchaft wiſſen?

Der Werbeausſchuß ſozialdemokratiſcher Beamten hatte für
Sonnabend abend eine Mitgliederoerſammlung nach Wilsdorfs
Geſellſchaftsaus einberufen. Für den oben angeführten Vortrag
war der hieſige Bezirksleiter des Deutſchen Bergurbeiterverbandes
Gen. Albin Undeutſch gewonnen. Die ſehr klaren und ausgezeich-
neten Darſtellungen hätten einen weit größeren Zuhörerkreis ver-
dient. Es kann nur bedauert werden, daß nur eine kleine Anzahl
von Perſonen der Einladung des Werbeausſchuſſes gefolgt war.
Die Ausführungen des Gen. Undeutſch waren mit Beiſpielen und
Erlebniſſen aus dem praktiſchen Leben verquickt. Der Redner gab
den Zuhörern einen Einblick in die Gewerkſchaflsarbeit, die ſeit
dem Entſtehen derſelben geleiſtet worden iſt. Eine der erſten Auf
gaben der rkſchaft iſt es, für die wirtſchaftliche Beſſerſtellung
ihrer Mitglieder einzutreten. Nur durch Geſchloſſenheit können
die Beamten Forderungen durchſetzen. Darum hinweg mit den
Standesdünkelvereinen, deren Parole doch nur lautet: Nach oben

eſchielt und nach unten getreten. Cewerkſchaftsdiſziplin und Rück-ſptnahme auf die Allgemeinheit inuß als Grundſatz gelten. Zu

letzt geht der Redner dann auf die Zukunfsaufgaben der Gewerk
ein. Hier berührt er beſonders die jetzt überall aktuell ge-

wordene Rätefrage und warnt vor NMeberorganiſation. Als letz
ten Punkt behandelt er noch die Frage der Sozialiſierung. deren
Unterſchied er im Gegenſatz zur Verſtaatlichung hervorhebt.

Der Werbeausſchuß hat es ſich zur Aufgabe gemacht, Auf-
klärung über alle Beamtenfragen in die Kreiſe der Beamten
hineinzutragen. Er hält in nächſter Zeit eine Verſammlung über
das Beamtenrätegeſetz ab. Schon heute machen wir darauf auf-
merkſam und erſuchen, durch recht zahlreichen Beſuch, dieſe Be-
trebungen zu unterſtützen. Nur ſo handeln wir nach dem Worte:
urch Bildung zur Freiheit.

Gegen die Vergewaltigung Oberſchleſiens.
Geſtern ſprach im Apollo vor einer Verſammlung der Ober-

ſchlefter Gen. Burghardt aus Magdeburg über die nationale Not

Kleines Feuilleton

Aus W. Wundts Leben und Forſchen.
Der Tod des großen Pſychologen Wilhelm Wundt, den wir
itzlich meldeten, hat in der geſamten Preſſe einen tiefen Nach
l hervorgerufen. Jn zahlreichen Artikeln werden die außer-
entlichen Verdienſte Wundts auf dem Gebiete der Philoſophie
m msebeſondere in der praktiſchen Pſychologie gerühmt. Wir
r gpise wichtige Daten aus dem Leben und Erfolgen des

ehren
Wilhelm Wundt wurde am 16. Auguſt 1832 zu Neckarau bei

Nannheim geboren. Von 1851-—56 ſtudierte er in Tübingen,
Lidelberg und Berlin, aber nicht etwa Philoſophie r als
dent nie ein philoſophiſches Kolleg gehört), ſondern Medizin.

iſt für Wundts weitere Entwicklung von größter Bedeutung
weſen, daß er ſo ſeinen wiſſenſchaftlichen Ausgangspunkt bei der
ten Forſchung genommen hat. Und wenn die Philoſophie

te keine gelehrte Spielerei mehr iſt, die ſich in mehr oder minder
vothetiſchen Theorien und weſenloſen Schlüſſen ergeht, ſondern
ne im praktiſchen Leben fußende Wiſſenſchaft, die auf alle Zweig

modernen Kultur einen entſcheidenden Einfluß ausübt, ſo iſt
s in erſter Linie dem Wirken Wundts zu verdanken. Er hat
Vielgeſchmähten Eingang in Laboratorium und Krankenhaus,

den Gerichtsſagl und in die Schulſtube verſchafft. Jm Jahre
e ließ ſich Wundt als Privatdozent, ebenfalls noch der Medizin,
er Heidelberger Hochſchule nieder. Er ſtudierte das menſchliche
uskel- und Nervenſyſtem; dabei richtete ſich ſeine Aufmerkſam
auf die ſeeliſchen Vorgänge die zugleich mit den körperlichen

I egungen auftreten. Jmmer feſſelte dieſes Gebiet den jungen
diziner, und ſo kam er um das Jahr 1860 auf den genialen, ſo

Wndlich folgenreichen Gedanken, ob man nicht die menſchliche
ele ebenſo gut wie den Körper mit Hilfe von Experimenten und
Hiriſcher Beobachtung erforſchen könne. Die Pſychologie, die
re von der Seeie, ſagte er, ſei ſeit Ariſtoteles keinen Schritt

Witts gekommen, ja, ſie ſei 17 vielfältig rückwärts gegangen.
e Philoſophen hätten den Fehler gemacht, daß ſie ſich immer nur

die ganz allgemeinen und theoretiſchen Fragen wie um das
n der Seele an ſich und um ihr Verhältnis zum Körper

ümmert hätten, während ſie die Einzelbeobachtungen vernach

läſſigten. Und Wundt nahm ſich vor, auf dieſem Gebiet eine
Wandlung herbeizuführen: die Pſychologie ſollte eine praktiſche,
n en Wiſſenſchaft werden. Das Schickſal war Wundts

i

änen günſtig: 1875 wurde er, nachdem er noch zehn Jahr in
irich gewirkt hatte. als ordentlicher Profeſſor der Philoſophie

an die Univerſität Leipzig berufen. Dort richtete er im Winter
1879 ein für pſychologiſch Verſuche beſtimmtes Zimmer ein, aus
welchem beſcheidenen Anfang ſich ein berühmtes Jnſtitut für experi-
mentelle Pſychologie entwickelt hat, das erſte ſeiner Art, in dem,
wos man von einem Univerſitätsſeminar nur ſelten ſagen kann,
eine ganz neue Wiſſenſchaft erblüht iſt. Aber ſelbſt als 85jähriger
hielt rer ebenswerk noch keineswegs für abgeſchloſſen, er ging
an die Fertigſtellung des Dritten, letzten Teiles ſeiner umfaſſenden
Soziologie, deren zwei erſte Bände unter dem Titel „Die Geſell
ſchaft“ erſchienen waren.

Konzert des „Freien Sängerchors“ Halle a. S.
Mit einem wohlgelungenen „Herbſt-Konzert“ trat der „Freie

Sängerchor“ am geſtrigen Abend im Hofjäger an die Oeffentlich-
keit. Wenn man bedenkt, daß der Männerchor noch recht jung
iſt er wurde im eſes Jahres gegründet ſo wird
man über ſeine Leiſtungen angenehm enttäuſcht geweſen ſein. Es
iſt doch erſtaunlich, was durch reſtloſe Energie und ausdauernden
Fleiß erreicht werden kann. Den Freunden guten Männergeſanges
ward ein ſeltener Genuß geboten, und jeder Zuhörer iſt auf eine
Koſten gekommen. Schon die Auswahl des Programins zeigte
tiefes Verſtändnis für die Kunſt und für das Publikum. Hohes
Lob gebührt dem Dirigenten, Herrn Muſiklehrer G. Liſſel, der
in ſo kurzer Zeit ſolche Leiſtungen darzubieten vermochte. Aber
auch jedem der Sänger gebührt Dank. daß er, willig dem Diri-
gentenſtabe folgend, ſeine ganzen Kräfte anſpannte.
verſtand es vortrefflich, die einzelnen Stimmen zuſammenzuhalten,“
durch ſcharfe Akzentierung und fein hervorgetehrte Schattierungen
die Monotonie zu vermeiden und die Seele des Liedes zu enthüllen.
Jn Kreuzers bekannten Das iſt der Tag der Freud kam dasarm he Zuſammenwirken der einzeknen Stimmen in recht an

Weiſe zur Geltung. Und wie anmutig und zart Uangen
te beiden Liedchen ſende dieſe Blumen Dir“ von Rothe unddas ſiebenbürgi a he

Kirchner. Die Lieder des 3. Teiles waren ein Andenken des im
Juli dieſen Jahres verſtorbenen Volkskomponiſten G. Ad, Ut

t, ſoll mit den Aufführungen begonnen wer

Sozialdemokratiſche Partei. Deutſch- demokratiſche Partei.
Chriſtliche Volkspartei. Deutſche Volkspartei. Deutſch- nationale
Volkspartei. Bürgerausſchuß. Handelskammer. Handwerks-
kammer. Landwirtſchaftskommer. Verband heimattreuer Ober-J ſchleſier. Verein der Schleſier.

Kohlenkarten und Landabſatz.
Durch das in Spa getroffene Abkommen über die großen

Kohlenablieferungen an die früheren feindlichen Länder haben
wir eine ganz erhebliche geringe Kohlenzuteilung zu erwarten.

niſſe hat ſich ſchon in der geringen Zuweiſung der Reichshaus-
brandbezugsſcheine ſehr fühlbar gemacht. Naturgemäß muß als
Ausgleich die Brikettlieferung ſtärker herangezogen werden. Es
iſt daher auch mit einem Mangel an Braunkohlenbriketts zu
rechnen. Aus der Händlerſchaft gehen fortgeſetzt Klagen darüber
ein, daß die ausgegebenen Kohlenkarten nicht abgeliefert werden
Die Gründe der Nichtablieferung ſind nicht ſtichhaltig. Die Ver-
braucher ſollten darauf bedacht ſein, die Karten ſofort dem
Händler abzugeben, damit derſelbe in die Lage verſetzt werden
kann, eine entſprechende Menge Brennſtoffe anzufordern. Die
Lieferung der Kobhlen kann ja auf Abruf erfolgen. Sollten die
Karten nicht zur Belieferung abgegeben werden, ſo iſt ſchließlich
die Möglichkeit gegeben, daß eine außerordentliche Kohlennot
im plötzlichen Bedarfsfalle unausbleiblich iſt

Auch die Nachfrage nach Landbezugsſcheinen hat ſehr nach-
gelaſſen. Dieſe Gelegenheit ſollten doch die beſſer geſtellten
Kreiſe ausnutzen, damit die Kohlen, welche mit der Bahn heran-
geſchafft werden. der minderbemittelten Bevölkerung alſo den
kleinen Haushaltungen, zugute kommen. Nach Prüfung kann
eventuell der geſamte Winterbedarf im Wege des Landabſatzes
bezogen werden. Die Beſcheinigung der Grube über die Liefe-
rungsmöglichkeit iſt vorzulegen.

Hinſichtlich der Naßpreßſteine ſei erwähnt, daß eine günſtigere
Belieferung ſtattgefunden hat, der Bezug dieſes Brennſtoffes
aber zu wünſchen übrig läßt. Nach dem 15. d. Mts. wird die
Fabrikation eingeſtellt. Es iſt daher heim eventuellen Bedarf
umgehend zu beſtellen und anliefern zu laſſen.

Preisabbau auf Lebensmittel?
Die Preiſe für Lebensmittel ſind in Norddeutſchland gegen-

über den Halleſchen bedeutend niedriger. Die dortigen Kommunal-
verbände, vor allem die Konſumgenoſſenſchaften laſſen nichts un
verſucht, günſtige Lieferungsverträge abzuſchließen. So koſteten
in der vorigen Woche in Wilhelmshafen: Hammelfleiſch
das Pfund 10 M., Schweinefleiſch 13,50 M., Rindfleiſch 7,50 bis
8.50 M., Talg 12 M., Schinken 12,50 M., Käſe. Holländer und
Edammer 14 bis 16 M., Zucker, regelmäßige Lieferung 2 M.,
Molkereibutter, beſonders im Kolonialhandel 24 M. Sämmtliche
Lebensmittel ſind in genügender Menge vorhanden und größten-
teils ohne Karten käuflich.

Ungünſtiger ſteht es dagegen mit der Belieferung von Kar
toffeln. Der auf 30 M. feſtgeſetzte Preis pro Zentner führt dazu,
daß den Händlern von den Schnapsbrennereien 50 M.
pro Zentner angeboten wird. Die Lieferung wird ſelbſtrerſtänd
lich dadurch beeinträchtigt und die Bevölkerung iſt ſeit 14 Tagen
ohne

Die Belieferung mit Kohlen iſt, wenn auch nicht zufrieden-
ſtellend, doch ſo, daß trotz des langwierigen Transportes aus dem
Ruhrrevier die Bevölkerung die ihr zuſtehenden Kohlen bekommt.
Der Preis beträgt 19,75 pro Zentner für Steinkohle. Halle
mitten im Kohlenrevier iſt, wenn nicht alles trügt, dieſen Winter

Stube zu geben. Selbſt der Preis iſt, wenn die Heizkraft der Stein-
kohle gegenüber geſtellt wird, bedeutend günſtiger. Es wird end-
lich Zeit, dafür Sorge zu tragen, die Halleſche arbeitende Bevölke

mann. Jn der Vertonung des bekannten Liedes aus dem 16. Jahr-
hundert: Es ſteht eine Lind im tiefen Tal“ zeigt ſich das tiefe,
muſikaliſche Empfinden des Komponiſten, der, ganz verantert in
der Seele des Volkes, darum einfache, verſtändliche und doch ſo
wunderbare Töne anzuſchlagen verſteht. Ganz beſonders gut ge
lungen war die Wiedergabe von „Gut Nacht“. An den zarten
Pianoſtellen kann ein Männerchor zeigen, auf welcher Stufe e
ſteht. Es war eine Freude, zu ſehen, mit welcher Hingabe die
Sänger dem Dirigenten folgten, wie jeder einzelne beſtrebt war,
Ton und Wort zu verſchmelzen zu einem formvollendeten Ganzen.

Als Soliſten waren zwei Künſte unſeres Stadttheaters ver-
pflichtet. Frau Henriette Böhmer bannte durch ihren herrlichen
Alt die Zuhörer und entzückte beſonders durch die beiden Lied
„An die Nacht“ von Buchal und 5 ſchöne Jugendtage von
Kienzl. Die Künſtlerin verſteht nicht nur die zarten Töne der
Sehnſucht und Liebe anzuſchlagen, wie ſie in dem Liede Jm Kahn
von Grieg in wundervoller Weiſe zum Ausdruck kommen, ſonders
vermag ihr Organ auch wilden Schmerzesausbrüchen zu leihen
Auch Herr Fritz Schneider errang ſich ſtürmiſchen Beifall. Obwohl
ſeine Stimme zuerſt etwas indisponiert erſchien. war er doch bald
Herr der Situation und meiſterte die Lieder in aanz hervor
rogender Weiſe. Dies gilt beſonders von „Geſang Weylos“ von
Hugo Wolf und „Jch liebe dich“ von Grieg.
Am Flügel begleitete Herr Liſſel mit feinem Takt und muſida-
liſchem Empfinden. Auch dem Streichquartett des Gi rlach
Orcheſters gebührt lebhafter Dank. Recht ſtörend wirkte das
Klappern der Gläſer am Büfett ſowie das Herumlaufen der Be-
dienung während der Vorträge. Soviel Rückſicht wird das Publi-
kum doch wohl verlangen können, daß wenigſtens während der
Darbietungen Ruhe herrſcht.

Herr Liſſel

e Volkslied „Beim Holderſtrauch“ von

Die Wiener Staatsoper hat dem Baritoniſten Wilhelm
Buers einen glänzenden Engagementsantrag gemacht, den der
Künſtler mit Rückſicht auf ſeine Hamburger Ver pflichtungen aber

ablehnen mußte.
Stadttheater. Heute, Montag abends 728 Uhr wird die

perette Hoheit tanzt Walzer“ gegeben. Dienstag aoend
7 Uhr gelangt Richard Wagners zur Auf-

rung. Mittwoch „Die Braut von Meſſing“, Donnerstag
ſegfried“, Freitag „Dr. Klaus“, Sonnabend Als ich noch im

lügelkleide“, Sonntag nachmittag Volksvorſtellung „Jugend“,
tet g. abend „Taunhäuſer“.

und

Der Ausfall der Lieferungen an Steinkohle und deren Erzeug-

wieder nicht in der Lage. der frierenden Arbelterſhaft eine warme

rung nicht nur mit genügenden Lebens- und Bedarfsartikeln zu



Zeliefern, ſondern emrhnße re Preiſe feſtzufehen. Oder will
9 tvan ſolange warten, bis U ausbrechen? Auf dieſen Liſten ſind alle oben erwähnten G

Der Fernuſprechbeitrag.
Die Poſtverwaltung hat jetzt Ausführungsbeſtimmungen

über die Zahlung des einmaligen Fernſprechbeitrags erlaſſen.
Die wichtigſten Punkte ſind folgende:

Nach dem Geſetz haben die Fernſprechteilnehmer für jeden
Hauptanſchluß 1000 Mark und für jeden Nebenanſchluß 200
Mark zu zahlen, die am 1. Oktober dieſes Jahres fällig ſind.
Der Jnhaber des Hauptanſchluſſes leiſtet auch die Zahlung
für ſeine Nebenanſchlüſſe. Der Teilnehmer erhält eine Zah-
lungsaufforderung; neu angemeldete Teilnehmer erſt, wenn
ſich überſehen läßt, daß im gleichen Monat der Anſchluß
hergeſtellt wird.

Drei Zahlungsarte n ſind vorgeſehen: 1. Zahlung
des ganzen Beitrags ſofort, und zwar durch Zahl-
karte oder Poſtüberweiſung auf das ihm bekanntgegebene
Poſtkonto des Fernſprechamts oder Poſtamts, dem die betr.
Vermittlungsſtelle unterſtellt iſt. Barzahlung wird nur aus-
nahmsweiſe geſtattet. 2. Teilzahlung des Betrages
und zwar in Vierteljahrsraten je 250 Mark am 1. Oktober
1920, 2. Januar, 1. April und 1. Juli 1921. Auf beſonderen
Antrag bei begründetem wirtſchaftlichen Bedürfnis kann
die Zahlungsfriſt nach Entſcheid des Fernſprech- oder Poſtamts
noch verlängert werden; es ſind aber mindeſtens für den
Hauptanſchluß 100 Mark und für den Neben-
anſchluß 50 Mark Teilzahlungen zu leiſten. 3. Bei-
trags zahlung durch die Volksverſicherung-A-
G. in Berlin-Schöneberg wird auf Grund eines abgeſchloſſenen
Vertrags übernommen. Die Deutſche Volksverſicherungs-A.-G.
ſtellt auf entſprechenden Antrag des Teilnehmers zunächſt
für zehn Jahre den Betrag der Poſtverwaltung zur Ver-
fügung. Die dazu vorgeſchriebenen Vordrucke ſind Ende Sep-
tember bei den Fernſprech- bzw. Poſtämtern erhältlich. Der
Teilnehmer zahlt an die Geſellſchaft durch Vermittlung des
Paſtamts erſtens eine einmalige Schreibgebühr von 2 Proz.
des Beitrags und zweitens eine laufende Vergütung von
mindeſtens 21 Prozent des Beitrags für ein Jahr in viertel-
jährlichen Teilbeträgen. Letztere Vergütung erhöht ſich um
die Prozentzahl, die im Durchſchnitt im letzten Vierteljahr
5 Prozent des Reichsbank-Lombardzinsſatzes überſtiegen hat.
(Bei 6 Prozent Lombardzins alſo 2113 Prozent.)
Der Fernſprechteilnehmer hat in den zehn Jahren das Recht,
14 Tage vor jedem Vierteljahrserſten der Geſellſchaft zu
kündigen und den vorgeſtreckten Betrag durch Zahlung an
ſein Poſtamt abzulöſen.

Für alle drei Fälle der Zahlung vergütet die Poſtver-
waltung 4 Prozent Zinſen abzüglich 10 Prozent Kapital-
ertragſteuer in der letzten Hälfte des März bar oder durch
Ueberweiſung. Jm Falle zu 3 tritt die Verſicherungsgeſellſchaft
in den Zinsgenuß.

Naub!
50 000 Mark Belohnung.

Jn der Nacht vom 21. zum 22. Auguſt 1920 ſind 6 Perſonen
in die Fabrik in Wocklum eingedrungen, haben den Wächter
überwunden und gefeſſelt und einen Keſſel aus Platin und Gold-
»latin von weißer bezw. weißgelblicher Farbe im Gewicht von
18 bis 20 Kg. und einer Wandſtärke von bis 116 Millimeter
ortgeſchleppt.

Der Wächter iſt gefeſſelt und ihm der Mund mit einem
Militärſandſack verbunden worden, der mit Tintenſtift die Be
zeichnung „Albert Friedrich“ trägt. Der Keſſel, der mit hoch-
gradig erhitzter Säure gefüllt war, iſt zuvor entleert und dann
ſachgemäß ausgebaut worden. Hierbei haben ſich vermutlich
die Täter Brandwunden zugezogen und wohl auch Schuhe und
Kleidung durch Säureflecken beſchädigt.

Als Täter kommen 6 Männer im Alter von 25--40 Jahren
in Frage, von denen 5 Feldgrau gekleidet waren, während einer
ine dunkle Joppe trug. Einer der Männer hatte einen nurr
bart und ſchwarze Flecken im Geſicht. Die Täter führten Schuß-
waffen bei ſich. Eine Aktenmappe aus ſchwarzem Wachstuch,
eine ſchwere Blechſchere ſowie Zangen und Schraubſchlüſſel ſi
an dem Tatort zurückgelaſſen worden. Während des mon
tierenstierens iſt eine der Perſonen mit „Heinrich angeredet
worden und ferner der Name „Pieper“ oder ähnlich ge-
fallen. Der entwendete Keſſel hat einen Wert von annähernd
zwei Millionen Mark und hat die beſtohlene Firma für Wieder-
erlangung eine Belohnung von 50 000 Mark ausgeſetzt.

Sachdienliche Angaben nimmt die Kriminalpolizei, Drey-
hauptſtraße 4, Zimmer 37, entgegen.

Aus dem Magiſtrat. Der Vorſitzende der Armendirek-
tion und Dezernent der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Stadtrat Dr.
Tepelmann, iſt vom Urlaub zurückgekehrt und hat ſeine
Amtsgeſchäfte wieder übernommen.

Berichtigung. Ziffer 2 der Warnung vom 27. Auguſt 1920 betr.
den Verkauf der Fliegenteller Mucki wird dahin berichtigt, daß
arſenhaltige Fliegenteller im Kleinhandel nur gegen polizeilichen
Erlaubnisſchein verabfolgt werden dürfen.

September-Daten. Am 15. September gehen die Gerichts
ferien zu Ende. Die 50-Mark-Banknoten mit dem Datum vom
20. Oktober 1918 müſſen bis zum 10. September bei der Reichs-
dank eingelöſt werden. Sie verlieren nach dieſem Tage ihre
Hültigkeit. Die Lieferungsprämien für Getreide betragen vom
2C. September nur noch 150 Mark je Tonne. Die Friſt zur Ab-
gabe der Steuererklärungen zum Reichsnotopfer läuft am
0. September ab.

Provinz und Umgegend

(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.)

Betriebsratswahlen im Bezirk der Oberpoſtdirektion Halle.
Telegraphenarbeiter und Handwerker, Poſtbotenanwärter,

Poſthelfer und Helferinnen im mittleren und unteren Be
amtendienſt im Bezirk der Ober-Poſtdirektion Halle!
Die Wahlen zum Zentralbetriesbrat und Bezirks-

oetriebsrat finden am 11. bis 13. September in allen Dienſt-
ſtellen ſtatt. Die Bezirksbetriebsräte und der Zentral-
betriebsrat haben eine verantwortungsvolle
Tätigkeit auszuüben. Jhre r wird da-mit geradezu zu einer Schickſalsfrage der geſamten bei derReichspoſt und Telegraphenverwaltung beſchäſtigten Lohn-

empfänger.
Bezirks und Zentralrat bedürfen zu einer erfolgreichen

Tätigkeit einer ſtarken und zielbewußten Gewerkſchaft als
Rückhalt. Der Verband des P und Telegraphenperſo-
nals Reichsabteilung im D. T. V. in Gemeinſchaft mit
der Arbeitsgemeinſchaft freier i r n haben
eine gemeinſame Liſte aufgeſtellt, die für den Zentralrat
mit dem Namen

Franz Großmann

beginnt. Die Liſte zu dem Bezirksbetriebsrat iſt n

a

örtlicher P olichſer Verſtändigung im Bezirk erfolgt, und
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ver
Euch nicht ver

leiten, Eure Stimmen den zahlreichen Liſten der Harmonie-und Fachverdände u geben, auch nicht den chriſtlich-katho-

liſchen Bündlern. Der Wahlkampf wird der Gradmeſſer für
en freigewerkſchaftlichen Geiſt der geſamten Lohnempfänger

e n.
Nur die Kandidaten der freien Gewerkſchaften ver

bürgen eine zielſichere Arbeit für die geſamten Lohnemp-
fänger bei Regelung der Lohn- und Arbeitsverhältniſſe, im
Kampf für die Gleichberechtigung und Durchführung der
Demokratiſierung der Verwaltung.
Darum wählt einig und geſchloſſen nur die Liſte der freien

Gewerkſchaften!

Verband des Poſt und Telegraphenperſonals, Reichsabtlg.
im Deutſchen Transportarbeiterverband.

Bezirk Halle Harz 42/44.

Was koſtet eine 6chuhrepargtur
Dieſe Frage, die wohl unzählige Male im praktiſchen Leben

geſtellt wird, beantwortet einer unſerer fachmänniſchen Genoſſen
aus der Provinz mit folgender Kalkulation:

Sohlen und Abſätze für ein Paar Herrenſtiefel (Leder Eichen-
lohgerbung. Sohlengewicht 200 Gramm und 250 Gramm.

Ledergewicht, 200 Gr., à 12 Pfg. 24 A. 250 Gr. 30

treten. h und Kolleginnen! t

23 Std. Arbeitslohn für Geſellen à 4 11 11
1 Std. produktive Arbeit des Meiſters 4 4
Unkoſten f. Licht, Heizung, Abnutzung uſwa 4 4 M

Verdienſt 3Kleine HButaten 2 2 M
48 M 54Geringere Sohlen, wie ſie meiſt in den Städten verwendet

werden, koſten entſprechend weniger. Jedoch findet hier wohl ein
Ausgleich in den etwas höheren Stundenlöhnen ſtatt.

Sohlen und Abſätze für ein Paar Herrenſtiefel (geringere
Qualität):
Ledergewicht, 160 Gr. à 9 Pfa 14.4025 Std. Arbeitslohn für Geſellen 11 M
1 Std. produktive Arbeit des Meiſters e 4, A
Unkoſten für Licht, Heizung, Abnutzung uſw. 4, M

Verdienſt a e e 3, MKleine Zutaten
38,40Noch minderwertigere Sohlen und Abſätze müſſen entſprechend

billiger ſein. Jeder Handwerker muß dafür Garantie geben können,
was für Lederſorten er hat. Der Kunde kann die Qualität des
Leders vorher beſtimmen und daher auch auf den Preis ein-
wirken. Sohlen und Abſätze für Damenſtiefel ſind entſprechend
billiger, da ſie noch leichter ſind. Auch die Arbeitseit iſt noch
kürzer. Der Preis würde zwiſchen 25 und 48 ſchwanken. Der
Preis für Reparaturen muß ſich ungefähr an der Grenze dieſer
Zahlen bewegen.

Ammendorf. Kriegsbeſchädigtenverſammlung. Mitt-
woch abend 8 Uhr ſpricht der Genoſſe Reinhardt im
Goldenen Adler“ über Kriegsbeſchädigten- und Hinter
icnenſärſorge. Um zahlreiches Erſcheinen wird ge-

ten.
Weißenfels. Proteſtverſammlung der Kriegs-

opfer. Heute abends Uhr findet in Schumanns Garten eine
Proteſtverſammlung aller Kriegsopfer gegen das neue Reichs
verſorgungsgeſetz ſtatt, in welcher der Gauleiter Röber aus
Magdeburg ſprechen wird. Die Kriegsopfer müſſen heute abend
geſchloſſen onſtrieren.

Torgau. Tretet den Arbeiterturnvereinen bei!
Arbeitereltern! Ein großer Teil von Euch hat noch nicht den
unſchä en Wert einer im proletariſchen Sinne organiſierten
ugendpflege erkannt. Jmmer noch bilden Eure Kinder den

tbeſtandteil der bürgerlichen Jugend- und Sportvereine und
ſuchen dort „Erſatz“ für den verſchwundenen „Geſundheitsborn der
zweijährigen Militärdienſtpflicht“, wie kürzlich im Kreisblatt ſo
ſchön zu leſen war! Was hat uns denn dieſer Geſundheitsborn ge-
bracht? Millionen Menſchen ſind in der Blüte ihrer Kraft hin
geſchlachtet worden, Millionen Witwen und Waiſen trauern um
ihren Ernährer, unzählige Männer wurden zu Krüppeln geſchoſſen
und führen als Dank des Vaterlandes zum großen Teil ein
menſchenunwürdiges Daſein oder ſiechen in den Lazaretten dahin,
bis der Tod ihren Leiden ein Ende macht. Und da findet noch
jemand den Mut, dieſem „Geſundheitsborn“, der die Urſache zu
all dieſem Elend bildete, nachzutrauern? Da will noch jemand
Erſatz für die Zeit tiefſter, menſchlicher Schmach ſchaffen? Arbeiter
kinder! Wollt Jhr Euern Körper wirklich nur deshalb ſtählen,
um nachher Euerm Genoſſen jenſeits der Grenze mit turneriſcher
Gewandtheit an die Kehle ſpringen zu können? Wollt Jhr Euch
wirklich wieder zum Schlachtvieh des Kapitals erziehen laſſen?
Nein! niemals! muß Eure Antwort lauten. Wir meiden die Ver-
eine, wo uns das Hirn mit nationalen Phraſen vergiftet wird,
wir ſchließen uns der Freien Turnerſchaft an! Dort will man
uns, ob Knabe oder Mädchen, zu tüchtigen Menſchen machen, die
im Leben ihren Mann ſtehen können. „Geſunder Körper, geſun
der Geiſt“ iſt das Motto der Freien Turner; friſch, frei, ſtark und
treu ihr Wappen. Jawohl, friſche. freie Menſchen wollen wir ſein,
ſtark wollen wir werden, um dann treu zur Sache unſerer Väter
z ſtehen. Entſchloſſene Kämpfer für die Befreiung der Arbeiter
laſſe vom Joch des Kapitals wollen wir werden! Dienstag und

Donnerstag, abends *8 Uhr, treffen ſich die Männer. Zöglinge und
Schüler in der Turnhalle Schulſtraße, während die Frauen und
Mädchen am Freitag abend der Turnerei huldigen. Verſamm
lungen halten wir jeden zweiten Montag im Monat in der Wald-
ſchenke ab. Arbeitereltern! Arbeiterkinder! Schließt die Reihen
der Freien Turnerſchaft! Wr die Jugend hat, hat auch die Zukunft!

Falkenberg. Der Bezirksleiter des A. Eiſ.-Verb.,
Herr Pietz-Halle, als Verdrehungyskünſtler.Anläßlich einer vom Allg. Eiſ.-Verb. einberufenen öff. Eiſenbahner-
Verſammlung zeigte ſich Herr Pietz- Halle als Verdrehungskünſtler,
um einen Mitgliederſchwund ſeines Verbandes zu verhüten. Alle
Mittel müſſen dazu herhalten, ſonſt iſt es ja auch um ſeine Stelle
geſchehen. Auf das Referat en einzugehen erübrigt ſich. Es
genügt, feſtzuſtellen, de er ietz, ſein ganzes Vertrauen auf
Herrn Riedel, ſeinen Verbandsvorſitzenden ſetzt. Dieſer würde
ſchon veranlaſſen, daß es beſſer würde, dadurch daß er im Unter
ausſchuß für Perſonalvertretung tätig iſt. Eigenartig war auch
eine, Pietz' Stellung zur Frage der deutſchen Neutralität und der
ransportkontrolle. Jn dieſer Sache brauchen die Eiſenbahner

nach ſeiner Anſicht auch nicht aktiv zu handeln, ſondern können ſich
ſeelenruhig auf die vorgeſetzte Behörde mit ihren Geheimräten
verlaſſen.

n der Diskuſſion ſprachen die Kollegen Schödel, Mannke,
Herold und Dietrich. Sie wuſchen Herrn Pietz tüchtig den Kopf,
ſo daß ſich dieſer nach Schluß der Verſammlung zu Beleidigungen
hinreißen ließ.
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Als (Illet Welt.
Sübeck. Ein Rieſenfloß. Ein Rieſenfloß, wie es noch

kaum über die See gefahren iſt, iſt von Schweden nach Holland
unterwegs Die Dimenſionen dieſes Holzfloßes ſind ganz gewaltig,
es iſt etwa 148 Meter lang und 16 Meter breit und Tauſende von

»Jm ganzen waren es zwölf Perſonen. Drei Rotgardiſten bliebet

43 i e 4rer re 4 nwen n i an. m. wsS aufgeſchichtet. Das Rieſenfloß hat erhöhte Kajüt
egeleinrichtungen, es wird aber den ganzen Weg di

die Oſtſee in die Nordſee von Hamburger Schleppern gezog,
Das F lz iſt ineinander ſo ſchwer verankert und verſchien
daß ein Juſammenſturz ausgeſchloſſen ſein ſoll und es den ſchwer
ſten Seeſtürmen ſtandzuhalten vermag. Der des Holzes wi
auf 18 Millionen Mark geſchätzt.

London Geſtrandeter Truppentransport
dampfor. Der kranzsſii e Dampfer „Camorannes“ mit 7
Soldaten und 5000 Tonnen Ladung an Bord iſt auf der Höhe de
Leuchtturmes Horbury geſcheitert. Man iſt dabei, die So
daten und die Ladung auf den franzöſiſchen Dampfer „Genere
Gallieni“ hinüberzuſchaffen.

La Rochelle. Folgenſchwere Exploſion, Jm Haftvon La llice et man damit beſchäftigt, eine goldene
die über Gleis geraten war, wieder an Ort und Stelle
bringen. Dbei explodierte die Maſchine. Acht Arbeiter und mwe
rere Paſſanten wurden getötet. Zehn Perſonen wurden ſchwei
mehrere leicht verletzt.

T
Die Ermordung der Zarenfamilie.

Aus den fortgeſetzten Mitteilungen der „Times“ über die
mordung der Zarenfamilie werden folgende Einzelheiten wieder
r Urſprünglich hatte man geplant, die Zarenfamilie nag

oskau 4u ſchaffen. Aber man hielt ſie in Jekaterinenburg zurüe
wo We eſchluß reifte, alle Mitglieder des Hauſes Romanow zu
ermorden.

Surowſtki, der, wio gemeldet, dort ein photographiſches
ſchäft betrieb, erhielt Anweiſung, die Bluttat r un
die Leichen beiſeite zu ſchaffen. Am Dienstag, 16. Juli, war alle
bereit zu der Mordtat. Kurz nach Mitternacht ging Surowſti
das Zimmer der Zarenfamilie, die in tieſem Schlafe lag. E
weckte ſie und erzählte, daß man ſie ſchnell fortſchaffen müſſe, da
in der Stadt Unruhen ausgebrochen ſeien und ihr Leben bedroh
werden könnte. Der Zar, ſeine Gemahlin und ſeine Kinder ſowi
ihre treuen Begleiter ſtanden ſofort auf und kleideten ſich an
Surowſki gab BVefehl, die Hintertreppe hinunterzugehen, und gin
ſelbſt voran. Der Großfürſt Alexej war ſo krank, daß er nicht allei
gehen konnte, weshalb der Zar ihn tragen mußte.

Die Zarenfamilie wurde in Keller geführt, deſſen Fenſter ei
Stück über die Erde emporragte, ſo daß man von dort aus in di
Kellerräume ſehen konnte. Jn der hellen Sommernacht konnte
die Opfer ſehen, daß ein Laſtautomobil draußen hielt. Die Famili
glaubte, es ſollte ihr Gepäck abholemn. Draußen im Hof ſtande
mehrere Schildwachen. Sie konnten alles ſehen, was im Kelle
vorging, und ihre Zeugenausſagen waren ſpäter von entſcheidende
Bedeutung für die Aufklärung des Verbrechens. Auch nachden
die Kellertür verſchloſſen war, hatten die Unglücklichen keine Ah
nung, was ihrer harrte. Da keine Möbel im Keller waren, b
der Zar um ein paar Stühle, die man auch herbeiſchaffte.

Einen Augenblick ſpäter ſtürzten die Mörder in das Zimme

draußen. Surowſki ging zu dem Zaren und ſagte ihm: „Jh
Verwandten haben verſucht, Sie zu befreien, aber es iſt ihnen nich
eglückt. Wir laſſen Sie darum erſchießen.“ Jm ſelben Auge
lick knatterten Revolverſchüſſe, und alle Gefangenen ſtürzten zu

Erde. Der Zar, die Zarin, drei ihrer Töchter und drei Perſon
ihrer Bedienung waren ſofort tot, der Großfürſt Alexej ſtöhn
laut und hatte einen harten Todeskampf. Surowſtki gab ih
darauf den Gnadenſchuß. Die jüngſte der Großfürſtinnen wälzt
ſich auf dem Boden und ſchrie laut. Einer der der ergriff ſie
und ſie kämpfte verzweifelt mit ihm bis auch ſie ihren Geiſt auf
u Das eine Zimmermädchen war von der erſten Salve über

upt nicht getroffen worden. Ein paar Rotgardiſten ergriffe
darauf ihre Bajonette und erſtachen ſie.

Dieſe Schilderung iſt von drei der Augenzeu
den. Die entſeelten Körper wurden auf das to geworfe
und fortgeführt. Die Revolverkugeln, die in die Wände und i
den Fu n gedrungen waren, wurden herausgeſchnitten. Eine
ver Rotgardiſten wurde bei ſeiner ſpäteren Verhaftung im Beſitze e dBkichen Teiles des Familienſchmuckes der Farenfamlt

gefunden.

Berantwortlich für den redaktionellen Teil: Paul Täumelz; für den Anzeigen
ſeil: Wilhelm Herzig, beide in Halle. Druck und Verlag der Volksſtimm

G. b. m. H. zu Halle. Gr. Ulrichſtr. 27.

beſtätigt wor
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Berichtigung!

Die Sitzung des Vorſtandes und der Funktio
näre des Sozialdemokratiſchen Vereins in Halle findet nicht
wie am Sonnabend irrtümlich mitgeteilt, Mittwoch abend, ſon
dern Dienstag abend ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen if
Pflicht. Wer verhindert iſt, ſende Vertreter.

x -m--=m— —-—m2Amtliche vekunntmachungen für Halle 0.).6

Lebensmittel-Kalender.
Der Verkauf von Quark erfolgt am Dienstag, den 7, Ser

tember 1920 auf den Abſchnitt 48 für die eingetragenen Kund
bei den Milchhändlern Hinſche, Gr. Goſenſtr. 21, Kraneis, Die-
kauer Str. 6 und in den Verkaufsſtellen der Niemberger Molkere
Beeſener Str. 1 von 8-12 Uhr vormittags und Lindenſtr
von 2—6 Uhr nachmittags. Auf jeden Abſchnitt wird Pfu
Quark zum Preiſe von 1,28 Mk. abgegeben. Die abgetrennte
Abſchnitte ſind bis Donnerstag, den 9. September abzulieferr

Städtiſcher Verkauf von Kakao an Haushalte mit gelb u
blau umränderten r ferner an Alle Sau
halte Armee Konſerven mit reichlich Fleiſch, Milchpulver
Vohnen mit Fett in der Talamtſchule am Dienstag, den
vember. Zugelaſſen werden die Jnhaber der Lebensmittellhen
mit den Nummern 9001-—13 500 vormittags von 8—12 und
Inhaber der Nummern 13 501-18 900 nachmittags von 2
Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines können an jede
der Haushalte mit gelb und blau umränderten Lebensmi
ſcheinen 100 Gramm Kakago zum Preiſe von 3, Mk., ferner
jede Perſon aller Haushalte 1 Doſe Armee- Konſerven mit e
lich Fleiſch zum Preiſe von 6,50 Mk. 100 Gramm Milchou
zum Preiſe von 1,60 Mk. und 1 Doſe Bohnen mit r

reiſe von 1 Mk. abgegeben werden. Abgezähltes Ge
reitzuhalten.S allke, den 6. September 1920. Der Magiſtret.

BVerſa

Dienstag, den 7. Sept. abends 8 Uhr bei Naumann

w n re e h a t eneeenkordn 1. Die innere Zwietr in der ſozialiſt:2. erſ iedene x S Vorſtand.

Werbt neue Leſer für Cuer Vll
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